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Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der — 4 Allergnädigſt geruht: Den Bank ⸗ 
Rendanten Müller zu Münfter zum Bank⸗Director mit dem Range 
eines Raths 4. Klaſſe zu ernennen, fo wie dem Haupt- Bank. Buch 
halter Weiß und dem Rendanten der Haupt⸗Bank-⸗Kaſſe Feit den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; dem Teppich ⸗Fabrikan⸗ 
ten Leisler zu Hanau und dem Wildhändler Hartung zu Berlin. 
das Prädikat eines K. Hof. Lieferanten zu verleihen. 


(W. T. B.) Telegraphiſchr Kachrichten der Danzıger zeitung. 
Paris, 5. April. (Poſt.) Nach hier eingegangener 
Meldung Benedettis iſt der König von Preußen Anfang 
Inni beſtimmt hier zu erwarten. 
aris, 5. April. Der „Etendard“ meldet, es würde 
mit Nächſtem ein großer Theil der Armee mit Ehafepor- 
ſchen Gewehren verſehen ſein. 

London, 5. April. In der geſtrigen Nachtſitzung 
des Unterhauſes wurde das Budget, nachdem nur geringe 
Einwendungen erhoben worden, genehmigt. Gladſtone 
billigte dasſelbe. Die meiſten Morgenblätter ſprechen über 
das Budget ihre Anerkennung aus. Lord Stanley hat 
von der ſpaniſchen Regierung kategoriſch die Herausgabe 
des widerrechtlich abgefangenen engliſchen Küſtenfahrzeuges 
„Victoria“ nebſt Schadenerſatz und Abbitte verlangt. 

London, 4. April. Nach dem heute vorgelegten Bud⸗ 
get überſteigen die Einnahmen den Vorauſchlag um 2 421/000 
Pfd. St., während die Ausgaben um eine Million hinter dem 
Voranſchlage zurückbleiben. Die dieslährigen Ueberſchüſſe 
verauſchlagt Die raeli auf 1,206,000 Pfd. St., die er, 
eine Reſerve von 246,000 Pfd. St ausgenommen, zur 
Schuldentilgung und der Herabjegung der Schiffsverſiche⸗ 
rungstaxen verwenden will. 

Haag, 5. April. Baron Torna clo, Miniſter für 
Luxemburg, iſt auf telegraphiſche Weiſung bier eingetroffen 
und ſofort von dem Könige und dem Prinzen Heinrich 
empfangen worden. 5 ? 

4 5. April. Ja der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer interpellirte Thorbecke die Regierung über vie 
Erklärung des Grafen v. Bismarck, daß Holland in der 
luxemburgiſchen Angelegenheit feine guten Dienſte angeboten 
2 Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er: 
widerte, es hätten eigentlich keine Unterhandlungen bezüglich 
gefunden, ſondern nur Beſprechungen; 
reitbar bei der Frage intereſſinrt. Indem 
Holland feine Vermittelung anbot, habe es keine Veran wort ⸗ 
: t überneh . Der Miniſter äußerte ſich dem 
nächſt dahin, er ſei auf eine Anfrage an den Grafen Bis⸗ 
mard von dieſem zu der Erklärung ermächtigt, daß die preu- 
ßiſche Regierung jedes politiſche Band zwiſchen Limburg und 
Deutſchland als gelöſt betrachte und geneigt ſei, dies durch 
einen förmlichen Act zu conſtatiren, wenngleich fie dieſes nach 
den Verhandlungen des Reichstages für überfläjfig erachte. 

Paris, 4. April. Der heutige „Abendmoniteur“ ſagt, 

rankreich habe Deutſchland und beſonders Preußen ſtets 
Fine Sympathie bewieſen und berechtige dies Frankreich, 
volle Gegenſeiligteſt zu erwarten. Der Graf v. Bismarck 
habe dies vollkommen begriffen. — Der bisherige Vizepräſi⸗ 
dent des geſetzgebenden Körpers, Schueider, iſt zum Präft- 
denten deſſelben ernannt worden. 

Florenz, 4. April. Baron Ricaſoli hat die Kammer 
benachrichtigt, daß das Miniſterium feine Demiſſion gegeben, 
und daß der König dieſelbe angenommen habe. — Wie ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, wäre General Menabrea mit der Bil⸗ 
dung eines Ministeriums beaufragt. 

NewYork, 3. April. Nachrichten aus Waſhington 
melden, der Kaiſer Maximilian ſei eingeſchloſſen in Querekaro 
und die Verbindung mit der Hauptſtadt ſei ihm abgeſchnitten; 
die Eingeborenen deſertiren. 

Bien, 5. April. Abendbörſe. Blau ſchlleßend. Credit. 
Aetien 181,00, Nordbahn 164,50, 1860er Kooſe 85,50, 1864er Looſe 
79,40, Staatsbahn 208,60, Galizier 217,75. 

Paris, 4. April. Bankausweis. Vermehrt: Baarvor⸗ 
rath um 74, Borſchüſſe auf Wertpapiere um $, Notenumlauf um 
135 Millionen Francs. Vermindert: Portefeuille um 2%, Gut- 
aben des Staatsſchatzes um 13, Rechnungen der Privaten um 11 

illionen Branch. 8 

London, 4. April. Bant-Ausweis. Notenumlauf 23,217,880 
(Zunahme 879,665), Baarvorrath 19,508 938 (Abnahme 118,294), 
Notenxeſerve 10,256,885 (Abnahme 939 570) Pfd. St 


Der Dampfer „City of Cork“ iſt aus New- Jork in Queenstown 
angekommen. 


London, 5. April. Aus er Bog vom 4. d. M. Abbe. 
wird per atlantiſches Kabel gemeldet; Wechſelcours auf London in 
Gold 108%, BA? 33}, Bonds 109%, Illineis 114%, Eriebahn 
553, Baumwolle 29;. Raffintrtes Petroleum 26, — Der Dampfer 
„Virginia“ iſt in New⸗Nork eingetroffen. 

ach Berichten aus Mexiko hatten die Liberalen den Angriff 
auf Queretaro, wo Kaiſer Maximilian eingeſchloſſen tft, begonnen. 
—:.. —— . pT ——— 


Norddeutſcher Reichstag. 
27. Sitzung am 5. April 1867. 

Die Tribünen find überfüllt. In bet Hofloge der Kron- 
prinz, die Prinzen Carl und Albrecht von Preußen, die Prin- 
eſſin Carl und die Großherzogin von Baden, Nicolaus von 
aſſau. Es folgt die Specialberathung über Alt 53. Der- 
elbe lautet: „Jeder Norddeutſche iſt wehrpflichtig und kann 
ch in Ausübung dieſer Pflicht nicht vertreten laflen.“ Zu 
dieſem Artikel liegen Abänderungs⸗Anträge vor: 1. von den 
Abgg. Duncker und Waldeck: Unter Streichung des Art. 
55 (der die Dauer der Wehrpflicht beſtimmt) dem Art. 53 
f deen beizufügen: „Den Umfang und die Art dies 
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bis zum 1. Januar 1871 die Vorſchriften der Art. 55 und 
58 gelten und dann die Dauer der Wehrpflicht, die Präſenz 
und die Höhe der Aushebung durch Geſetz beſtimmt wird. 
3. von den Abgg. Kryger und Ahlmann: Die allgemeine 
Wehrpflicht für Norbihleswig bis zu einer ſüdlich von 
Fleusburg gehenden Linie für die nächſten ſechs Jahre zu 
ſuspendiren. a 

Abg. Lasker: Schon bei der Generaldebatte habe ich 
es ausgeſprochen, daß mir der Grundpfeiler des jetzigen Bun⸗ 
des die Kriegsverfaſſung zu ſein ſcheint. An dieſe Kriegs⸗ 
verfaſſung ad das allgemeine Wahlrecht, das allge⸗ 
meine norddeutſche Bürgerrecht, die Freizügigkeit, der Reichs⸗ 
tag und alle anderen Rechte, die uns hier geboten werden. 
Wenn es Ihnen nicht gelingt, die Kriegsverfaſſung in Ord⸗ 
nung zu bringen, ſo ſtürzt das ganze Gebäude zuſammen, 
und alle ſonſtigen Rechte, die Ihnen eingeräumt werden ſol⸗ 
len, fallen mit ihrem Grundpfeiler. Die Amendements Wal⸗ 
deck und Erxleben laufen darauf hinaus, daß die Ordnung 
der Kriegsverfaſſung des Bundes verſchoben werden ſolle, 
jedoch mit dem Vorbehalt, daß bis zu einer gegenſeitigen 
Vereinbarung das Proviſorium beſtehen bleibt. Ich gehe 
von dem entgegengeſetzten Geſichtspunkte aus. Der Abg. 
Waldeck hat das Hauptgewicht darauf gelegt, daß nicht der 
gegenwärtige Reichstag befugt ſei, hierüber zu entſcheiden, 
weil er dazu nicht berufen ſei. Wir glauben das Gegentheil. 
Die meiſten Mitglieder ſind in der Erwartung eingetreten, 
die Kriegsverfaſſung des Bundes definitiv feſtſtellen zu müſ⸗ 
ſen. Ich kann meinen Gegenſatz zu dem Abg. Waldeck in 
drei Sätzen ausdrücken: ich will die Vergangenheit abſchließen, 
ich will die Gegenwart ſicher ſtellen, ich will die Zukunft 
nicht compromittiren. — Den Abſchluß der Vergangenheit 
finde ich darin, wenn wir endlich offen die Reorganiſation 
anerkennen. Sechs Jahre hindurch ſchwebte um dieſelbe der 
Kampf, der von dem Abg. v. Vincke eingeleitet wurde, ſechs 
Jahre hindurch hat die preuß. Volksvertretung den rechtlichen 
Standpunkt in 9 15 Sache eingehalten. Es darf Niemand 
deshalb einen Stein auf ſie werfen, es muß Jeder anerken⸗ 
nen, daß fie auf dem Grunde des Geſetzes geſtauden hat, daß 
ie factiſche Zuſtände, wie das namentlich der Abg. v. Vincke 
immer betonte, fo lange nicht anerkannte, ehe dieſelben nicht 
geſetzlich geregelt waren. Aber von allen Seiten iſt zu⸗ 
geſtanden, daß der Schwerpunkt der Reorganiſatien in der 
vierjährigen Reſervezeit liegt. Die Regelung dieſer Fratze 
will das Amenbement Waldeck jetzt umgehen und fie der Zur 
kunft vorbehalten. Ich aber, indem ich bereit bin die Reor⸗ 
ganiſation jetzt anzuerkennen und jene Zeit friedlich abzu⸗ 
. — Daß, 2 Smeifel darüber beſtehe, daß von 
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burchgef äber ff. fe @runfbiage far unfere Wind el. Berl. 
gungen für alle Zeiten bilven muß. Ich würde ſelbſt nicht 
anſtehen, den Satz in die Verfaſſung aufzunehmen, daß ſelbſt 
nach Ablauf des Intermiſticums die Reorganiſation zur Baſis 
aller Bewilligungen gemacht werden muß. Damit aber, 
glaube ich, iſt Alles ſicher geſtellt; es wäre undenkbar, daß 
irgend eine zukünftige Verſammluang die Mittel verweigern 
ſollte für eine Armee, deren Grundlage ſie ſelber feſtgeſetzt 
har. Man darf nicht auf die Zeit des Conflicts verweiſen, 
ich berufe wich dazu wieder auf die Erklärung des Abg. 
v. Vincke, daß damals ein Widerſpruch zwiſchen den That 
ſachen und den geſetzlichen Grundlagen vorhanden war. Wenn 
wir aber jetzt unumwunden anerkennen, daß die jetzige Reor⸗ 
ganiſation die Baſis unferer Militärverfaſſung iſt, ſo nehme 
ich keinen Anſtand, auszuſprechen, daß ſie auch die 
Grundlage für unſere ewilligungen iſt. Es kann 
in einem zukünftigen Budget ſich nur um einen 
Spielraum von einigen Hunderttauſenden, höchſtens 
1 Million, nie aber um Bewilligungen handeln, die die 
Exiſtenz der Armee in Frage ſtellen, weil das ganz einfach 
durch die Verweiſung auf das Geſetz zufückgewieſen werden 
könnte. Man ſagt nun, für die gegenwärtige kritiſche Zeit, 
die Zeit, wo die Reorganiſation ſich erſt bewähren müfle, 
dürfte das Budget derſelben nicht hin und her ſchwanken. 


liche Friſt ein Fixum feſiſtellen, ich werde ſtimmen für das 
Interimiſticum, denn ich will die Gegenwart ſicher ſtellen. 
Aber ich will auch die Zukunft nicht compromittiren; ich 
will, daß unſere finanziellen Zuſtände nicht für immer der 
Diskuſſion, der etwaigen Einſchräukungen entzogen werden 
ſollen. Wie die Kriegsverfaſſung die Grundlage des Verfaſ⸗ 
ſungs Entwurfs bildet und immer die Wurzel der Bundes 
verfaſſuug bilden wird, ſo it auch der Militäw@tat die 
Grundlage der budgetmäßigen Bewilligungen, und wenn Sie 
dieſe uns entziehen, fo geben Sie uns überhaupt nur den 
Schein der Bewilligung. Wir verleihen damit der Negierung 
eine Vollmacht, deren rechter Name die Dietatur iſt, und die 
iſt höchſtens nöthig für eine gewiſſe Zeit. Wir in unſerem 
palriotiſchen Pflichtgefühl willen ſehr wohl, daß wir uns ger 
wiſſer Rechte entäußern können für die Zeit der Gefahr, 
aber wenn wir über die Zeit der Gefahr hinaus Bewilli⸗ 
gungen erfolgen laſſen, ſo greifen wir damit die Wurzel un⸗ 
ferer Rechte an. Es würde für mich auch die Zukunft com⸗ 
promittiren, wenn nach dieſer Zeit der Beſtand der Armee 
in Frage geſtellt werden könnte. Aber wenn fie anerkannt ift 
durch Geſetze und ergänzende Reſeripte, fo iſt dies nicht mehr 
möglich, und ich will dieſe geſetzliche Anerkennung heute im 
Gegenfap zu dem Abg. Waldeck geben. Derſelbe hat vor⸗ 
geſtern geſazt, es ſei beſſer, grade die geſetzliche Regelung 
der Reorganifation der Entſcheidung zulünftiger Wahlen zu 
überlaſſen, es ſei möglich, daß nunmehr das Voll ſich mit { 5 \ 
der Reorganiſalion ausgeſöhnt habe, aber dann ſolle man es werden darf, die ihr meiner Meinung nach in dem Augen⸗ 
doch darüber befragen. Ich meine, es iſt ſchon bei dieſen blicke gegeben werden muß und auch Seitens eines preuß. 
ng des Bundes die Beſtimmungen des preuß. Gel. über [Wahlen darüber eng worden, es beſteht nicht mehr der Abgeordneten, der ihr früher entgegengeſtanden, gegeben wer⸗ 
die ee zum Kriegsdienſte v. 3. Sept. 1814.“ 2. Unterſchied zwiſchen conſervativ und liberal in der Militär⸗ | den kann, wo es ſich darum handelt, nicht blos die Verhält⸗ 
von den Abgg. Erxleben ꝛc.: Den Art. 53 zu ſtreichen und verfaſſung. Es ift der liberalen Partei überhaupt nie einge- niſſe I Preußen zu beſtimmen, ſondern dieſe Organifation 
hinter Art. 54 einen neuen Artikel aufzunehmen, nach welchem fallen, die Sicherheit des Vaterlandes in Frage zu ſtellen, verfaſſungsmäßig auf das übrige Norddeutſchland zu über⸗ 


und ich wünſche, daß ſelbſt die Möglichkeit abgeſchnitten wird, 
daß andere Parteien dies als Merkmal gebrauchen können. 
Es ſoll wieder hergeſtellt werden in dem Kampfe der Par⸗ 
teien das naturgemäße und vernünftige Verhältniß, daß die 
liberale Partei die Verbeſſerung der Lage des Volkes als 
Aufgabe betrachtet und die Herſtellung von guten Geſetzen 
zum Wohle der Nation, nicht aber die Gefährdung der 
Kriegsverfaſſung des Landes. 

Abg. v. Röſſing: Die Einführung der preußiſchen 
Militärgeſetzgebung, die Höhe der Contingentirung und an⸗ 
dere Punkte des Entwurfs find Gegenſtände der Geſetzgebung. 
Man darf dem Reichstage aber nicht zumuthen, Geſetze auf 
die Dauer zu fanctieniren, deren Inhalt wenigftens einem 
großen Theile der Abgeordneten der neu verbündeten Länder 
nicht bekannt iſt. Wir halten es daher für zweckmäßig, 
eine neue Geſetzgebung über das geſammte Militärweſen 
zwar in Ausſicht zu ſtellen, nicht aber ſofort definitiv dar⸗ 
über zu beſchließen und einſ weilen die preuß. Militärgeſetz⸗ 
gebung einzuführen. — Abg. Zachariae ſpricht dafür, daß 
die Entbindung der Reichs unmittelbaren von den Militär- 
pflichten, wie fie nach Art. 14 der Bundesacie feſtgeſetzt iſt, 
fortbeſtehen bleibe. — Abg. Ahlmann ſpricht für das 
Amendement Kryger. — Bundescommiſſar v. Podbiels ky: 
Die Nordſchleswiger find Preußen und haben als ſolche alle 
Laſten und Pflichten von Preußen zu tragen. Wenn 
Jemand die Auswanderung nachſucht, um ſich der Militärs 
pflichten zu entziehen, und er dann die Auswanderung nicht 
ausführt, fo wird er ausgewieſen. Was die Heranfiehung 
der Reſerviſten und namentlich ihre Vereiditzung betrifft, jo 
muß hier auf das Entſchiedenſte erklärt werden, daß die 
preuß. Regierung Niemanden zum Eide zwingt. Die frühes 
ren däniſchen Reſerven endlich find jetzt preuß. Reſerven 
und werden als ſolche auch zum Kriegsdienſte herangezogen 
werden. 

Nachdem der Schluß der Debatte angenommen und das 
Amendement Waldeck zurückgezogen, um es bei Art. 55 ein» 
zubringen, wird das Amendement Erxleben abgelehnt und 
Art 53 des Entwurfs mit großer Majorität angenommen. 
Ohne Discuſſion wird ferner faſt einſtimmig angenommen 
Art. 54, betr. die Vertheilung der Koſten des Kriegsweſens 
auf alle Bundesſtaaten. 

Zu Art. 55: „Jeder wehrfähige Norddeutſche gehört 7 
Jahre lang, in der Regel vom vollendeten 20. bis zum be⸗ 
ginnenden 28. Lebensjahre, dem ſtehenden Heere und die fol⸗ 
genden 5 Lebensjahre hindurch der Landwehr an. In denſe⸗ 
nigen Bundesſtaaten, in denen bisher eine längere als zwölf⸗ 
jährige Geſammtdienſtzeit geſetzlich war, findet die allmälige 
Herabſetzung der Verpflichtung nur in dem Maße ſtatt, als 
dies die Rückſicht auf die Kriegsbereitſchaft des Bundesheeres 
zuläßt,“ liegen folgende Amendements vor: 1. vom Abg. v. 
Forckenbeck, unterſtützt von v. Vaerſt, v. Unruh, Lette, Fries, 
v. Bennigſen, v. Hennig, Wiggers⸗Roſtock u. A.: Den Art. 
55 in folgender Faſſung anzunehmen: a 

Jeder wehrfähige Deutſche iſt 12 Jahre hindurch, in der 
Regel vom vollendeten 20. et an dienſtpflichtig. 
Der Dienſt ſoll im ſtehenden Heere 7 Jahre, davon bei den 
Fahnen höchſtens die erſten 3 Jahre, außerdem in der Land⸗ 
wehr 5 Jahre dauern. In denjenigen Bundesſtaaten, in de⸗ 
nen bisher eine längere als zwölfjährige Geſammtdienſtzeit 
geſetzlich war, findet die allmälige Herabſetzung der Verpfüch⸗ 
ung nur in dem Maße ſtatt, als dies die Rückſicht auf die 
Kriegsbereitſchaft des Bundesheeres zuläßt. In Bezug auf 
die Auswanderung der Reſerviſten ſollen lediglich diejenigen 
Beſtimmungen maßgebend ſein, welche für die Auswanderung 
der Landwehrmänner gelten. 5 

2) Von den Abgg. v. Vincke's u. A.: in Art. 55 dem 
erſten Satz folgende Faſſung zu geben: Jeder weh: fähige 
Norddeutſche gehört 7 Javre lang, in der Regel vom voll» 
endeten 20. bis zum beginnenden 28. Lebensjahre, dem ſtehen⸗ 
den Heere — und zwar die erſten 3 Jahre bei den Fahnen, 
die letzten 4 Jahre in der Reſerve — und die folgenden 5 
Lebensjahre der Landwehr an. 

3) und 4) werden die oben bereits mitgetheilten Amen» 
dements Erxleben und Duncker-Waldeck an dieſer Stell 
wieder aufgenommen. x 

Abg. v. Forckenbeck: Unſere Amendements zu den ver⸗ 
ſchiedenen Artikeln hängen in ſich zufummen und bedingen 
ſich gegenſeitig. Sie ſind geſtellt worden, mit Rückſicht auf 
die Anträge des Abg. Miquel in Bezug auf die Bundes- 
finanzen und nur mit Rückſicht auf dieſe Anträge. Dieſe 
Anträge beabſichtigen Compromiſſe, drängen deshalb Ueber⸗ 
zeugungen, die ich hege, gehegt und früher lebhaft vertheidigt 
babe, zurück. Sie beabſichtigen Compromiſſe zwiſchen den 
Parteien des Reichstages, zwiſchen dem Reichstag und den 
verbündeten Regierungen, zwiſchen den Organen der Einheit 
und den einzelnen Landtagen, welche ſpäter das Werk geneh⸗ 
migen ſollen; fie beabſichtigen aber namentlich Cempromiſſe 
zwiſchen den gebieteriſchen Nothwendigkeiten des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes und den freiheitlichen Bedürfniſſen des Volles, 
zwiſchen deſſen Budgetrecht, welches wir für die Zukunft er⸗ 
halten wellen, und ſie wollen auf dieſe Weiſe dem Werke, was 
wir hier berathen, auch in dem Herzen und in der Leber 
zeugung des Volkes dielenige Majorität ſichern, welche 
neben der militairiſchen Einheit das beſte Fundament für das 
Gedeihen des norddeutſchen Bundes ſein wird. — Was nun 
meine Anträge zu Art. 55 betrifft, ſo geben dieſelben der in 
Preußen beſtehenden Organiſation die geſetz iche Grundlage, 
die ihr meiner Auſicht nach nach den glorreichen Erfolgen der 
J. 1864 und 1866 unter keinen Umſtänden mehr entzogen 


er Pflicht beſtimmt ein Bundesgeſetz. Der Entwurf eines 

olchen iſt dem erſten verfaſſungsmäßigen Reichstag vorzule⸗ 
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tragen, fie alſo für 10 Millionen einzuführen, die bisher noch 
nicht der allgemeinen Wehrpflicht unterlagen. Ich bemerke, 
m. H., und betone damit, daß, wenn ich dieſe geſetzliche An⸗ 
erkennung in vollem Umfange der Reorganifalion ertheile, ich 
ſogar geneigt wäre, um Zweifeln, die, wie ich höre, in der 
Verſammlung vielfach laut geworden find, verzubeugen, für 
die künftigen Artikel ausdrücklich zu beftimmcn, daß damit die 
in Preußen beſtehende Reorganiſation und deren analoge Aus⸗ 
dehnung auf das übrige Deutſchland als Grundlage der jähr⸗ 
lich wiederkehrenden Geldbewilligung für die Armee anerkannt 
werden muß. Wenn ich dann im folgenden Abſatze beſtimme, 
daß für die Auswanderung der Reſerviſten dieſelben Be⸗ 
ſtimmungen wie für die Landwehrmänner geltend fein ſollen, 
ſo iſt dieſe Conceſſton wiederholt und zuletzt noch im J. 1865 
dem preuß. Landtage gemacht worden. Das Geſetz v. 31. 
Dec. 1842 beſtimmt namlich in § 17: „die Entlaſſung darf nicht 
ertheilt werden 2) Militairperſonen, welche zun ſtehenden Heere 
oder deſſen Reſervemannſchaften gehören, Landwehrofficieren 
und Beamten, bevor ſie aus dem Dienſt entlaſſen ſind. Da 
nun die Reſervefriſt auf 2 Jahre ausgedehnt wird, und dieſe 
Ausdehnung bei dem Umfange von Norddeutſchland gewis 
ein großes Gewicht hat, fo ſcheint die von mir vorgeſchlagene 
Beſtimmung eine keineswegs überfläffige, ſo ndern nothwen⸗ 
dige Sorge des Reichstags zu ſein. H. Das Amende⸗ 
ment, welches ich geftellt habe, erkennt ſodann die dreijährige 
Präſenzzeit als geſetzlich als beſtehend an, es vertagt die 
Frage über Ablürzung der Dienſtzeit zur Lö ung für die Zu⸗ 
kunft durch das Geſetz und lediglich aus diefer Rückſicht find 
die Worte hinzugefügt: „davon bei den Fahnen „höchſtens“ 
die erſten 3 Jahre.“ 5 

Abg Windthporſt ſpricht für das Amendemeunt Erxleben, 
welches auch die Gegenwart ficher ſtellen wolle, ohne die Mög⸗ 
lichkeit eines gesetzmäßigen Abſchluſſes für die Zukunft aus⸗ 
zuſchließen. Abg. Duncker (Berlin) erklärt zunächſt dem 
Abg. Laster gegegenüber, daß er nicht verſtehe, weshalb der⸗ 
ſeltbe nicht ſchon im preuß. Abgeordnetenhauſe bei der Bera⸗ 
thung des Etats pro 1867 die Abſicht kundgegehen habe, die 
Reorganiſation anzuerlenren. Dort wurde nur ein Pauſch⸗ 
quantum bewilligt unter gleichzeitiger Annahme einer von den 
Abg. Waldeck und v. Va erſt beantragten Reſolution, für 
die auch dam ils der Abg. Lasker geſtimmt hat (nört, hört!). In 
dieſer Refolntion wurde ausdrücklich geſagt, daß die Bewilli⸗ 
gung des Pauſchquantams nicht die Genehmigung aller zur 
Zeit thatfächlich beſtehenden Einrichtungen in ſich ſchließen 
und daß vielmehr das Geſetz über die Verpflichtung zum 
Kriegsvienſte v. 3 Sept. 1814 bis zum Zustandekommen eines 
neuen Organiſationsgeſetzs die Grundlage für die Militair⸗ 
Einrichtungen bilden ſollte. Der Abg. v. Vaerſt hat da⸗ 
mals dieſe Reſolution motivirt mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
handlungen, die in dieſem Parlamente ſtattfinden ſollten. 
Jepenfalls müßten die Beſtimmungen über Rekrutirung, Er 
ſatzdienſtzeit, Referve und Landwehr im Wege der Geſetzge⸗ 
bung erlaſſen werden. Nun frage ich Sie, ob der Abg. v. 
Vaerſt in dem vorliegenden Verfaſſungsartikel dieſes Geſetz 
anzuerkennen vermag, ich meinerſeits bin dazu außer Stande, 
Wenn er es aber vermag, Dann frage ich noch einmal, weß⸗ 
halb ſolche Anſichten nicht bei der Berathung des Militär⸗ 
Etats im preuß., Abgeordnetenhauſe geltend gemacht worden 
ſind. Ich halte dieſe Aenderung der Stellung nicht für mo⸗ 
tivirt und glaube ſedenfalls, daß, wenn ein Volksvertreter der 
Meinung iſt, zum Heile des Vaterlandes von einem bisher 
eingenommenen Standpunkte zurücktreten zu wüſſen, dies offen 
zu geſchehen hat, damit das Volk die Motive kennen lernt 
und die Aenderung der Anſicht nicht einfach für Abfall hält 
(Hört!) Auch das, was der Abg Lasker üder die Wahlen ge⸗ 
jagt bat, iſt nicht richlig. Bei den Wahlen iſt der gegenwär⸗ 
tige Verfaſſungsentwuff noch nicht bekannt geweſen. Man 
glaubte damals allgemein, daß gerade die Vereinbarung über 
die Militärfrage erſt mit dem künftigen geſetzgebenden Reichs⸗ 
tage vorzunehmen ſein würde und daß dieſe Vereinbarung 
nicht flattfinden könnte ohne die reiflichſte Prüfung. Wenn der 
Abg. v. Forckenbeck nun die geſetzliche Grundlage in Aner⸗ 

kennung der Reorganiſation ſehen will, dann möchte ich ihm 
doch zu bedenken geben, daß, wenn wir uns Jahre lang 
aus aller Kraft dagegen wehrten, dieſe Laſten für Preußen 
zu übernehmen, wir uns jetzt doppelt ſträuben müßten, die⸗ 
ſelben auf den ganzen Norddeutſchen Bund auszudehnen. 
Das iſt nicht die Art, alte Wunden zu ſchließen, ein ſo 
übereiltes Verfahren kann nur dazu dienen, fie zum Nach⸗ 
1 Vaterlandes bald wieder aufbrechen zu laſſen. (Bravo 
inks. 

Abg. v. Blanckenburg. Ich habe keinen Grund, mich 
in den Prozeß, den der Vorredner den Abgg. Lasker und 
v. Forckenbeck macht, einzumiſchen. Solche Einmiſchung führt 
gewöhnlich zur Einigung der Parteien, die den häuslichen 
Zwiſt aufführen, und damit kann mir und meiner Partei 
keineswegs gedient ſein. (Heiterkeit.) Ich will daher jetzt nur 
kurz erklären, daß wir uns mit dem Amendement Vincke und 
dem 2. Theil des Amendement Forckenbeck einverſtanden er⸗ 
klären, nicht aber mit dem erſten Theil. Das Wort „höch⸗ 
ſtens“ in demſelben iſt entweder überflüſſig oder erregt Miß⸗ 
trauen in der Armee. — Kriegsminiſter v. Roon: Ich finde 
eine Amendirung zu Art. 55 vollſtändig überſlüſſig, denn der 
Verdacht, der von der linken Seite dieſes hohen Hauſes aus⸗ 

eſprochen worden iſt, als wäre in der kurzen und plaſti⸗ 
ö ſchen Faſſung von Art. 55 irgend eine Falle verdorgen, iſt 
vollſtändig ungerechtfertigt. ie kann man der Regierung, 
die ausgeſprochen hat, daß die preuß. Militär⸗Geſetzgebung 
überall im Norddeutſchen Bunde eingeführt werden ſoll, zu— 
trauen, daß fie bei dieſer Gelegenheit eine vier- oder fünf: 
oder gar ſiebenjährige Präſenz erſchleichen wolle. Wenn man 
eine Deklaration für nöthig hält, ſo ſchließe ich mich dem 
Am. Vincke und dem 2 Theil des Am. Forckenbeck an. 

Abg Dr. Waldeck bezieht ſich auf die Erklärungen des 
Abg. Duncker, weiſt darauf hin, daß die Reorganifation ger 
ſetzlich noch nicht anerkannt iſt und daß dieſelbe jedenfalls 
nur in dem künftigen Parlaniente berathen werden könnte. 
Ich fraze Sie, wie iſt es möglich, in dem gegenwärtigen 
Parlament ſolche Fragen zu coupiren, wie iſt es möglich, den 
Paragraphen mit der ſiebenſährigen Dienſtzeit anzunehmen 
und daduech eine geſetzliche Grundlage geben zu wollen, ehe 
man das ganze Bundesheer, wie es conſtituirt werden ſoll, 
vor ſich hat. (Sebr richtig! Heiterkeit.) Mog darüber jeder 
denken, wie er Luſt hat, ich bite, mir nur erſt eine Verfaſ⸗ 
fung zu zeigen, die ein vollſtändiges Kriegsgeſetz enthält, 
dann will ich mich belehren laſſen, etzer nicht. Früher war 
immer die Rede davon, daß nur die ungünſligen Grenzen 
Preußens ein Zurückzeben von den großen Prinzipien Scharn⸗ 
horſt's und Boyens erforderten, von jener glorreichen Land⸗ 
wehr, auf die Preußen ſtolz war, deren Einrichtung feine 
Finanzen ſchonte und auch in volkswirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung von höchſter Wichtigkeit war, die eine Garantie 


| 


danken war, daß man 1830 nicht einem Hang zum 
Kriege gegen die Julirevolution nachgab. Das war eine 
wahrhafle Schutzwethr für den Frieden, ohne das Land 
durch große Rüflungen und große ſtebende Heere aufzuzehren. 
Die Verdächtigungen, als wolle die liberale Partei das Land 
wehrlos machen, weiſe ich zurück. Im Gegentheil, wir woll⸗ 
ten das Land wehrhafter machen durch Feſthaltung des Land⸗ 
webrſyſtems. Was ſoll denn das heißen, daß die Hrn. Vor⸗ 
redper jetzt die Reorganiſation anerkennen und ſo recht, wie 
der Franzoſe ſagen würde, ihre eigenen Worte hinunter⸗ 
ſchlucken, wenn fie hier den Conflict austragen wollen, wo 
es ſich weder um Organiſation, nech um Reorganiſation 
handelt. Wollen Sie dadurch der Bundesgeſetzgebung einen 
Riegel vorſchieben, daß ſie dann nicht mehr wirkſam ſein 
kann? Welchen Einfluß es hat, ob für 5 oder 7 Jahre eine 
Dienstpflicht im ſtehenden Heere beſteht, geht ſchon daraus 
hervor, daß die Landwehr nur die Verfflichtung hat, für den 
Kriegsfall einzutreten. Wir lönnen nicht mit einem einzigen 
Worie einen fünflährigen Kampf aufgeben. Das Geſetz v. 
3 Septbr. 1814 beſteht zu Recht und deshalb ſchlogen wir 
vor, bis zum Erlaß eines Bundesgeſetzes dieſes Geſetz feſt⸗ 
zuholten. Ich bin der feſten U berzeugung, daß wenn der 
Kriegsminiſter Forft will, Alles giihehen kann, um für den 
künftigen Reichstag eine ſolde und tüchtige Grundlage zu 
finden, auf der man in der Militärorganifation zu einem 
dauernden und fiheren Erfolge gelangen kann, wie ihn die 
gegenwärtige Vorlage in keiner Weiſe zu bieten vermag. 


(Bravo linke!) 

Abg. v. Vaerſt: Die Aeuße ung des Abg. Duncker, daß 
ich den Standpunkt, den ich eine Reihe von Jahren 8 
nommen, verlaſſen habe, veranlaßt mich zu einer kurzen Bes 
merkung. Der 
eitirt, die ich als Referent der Militaircommiſſion gehalten 
habe. Das Citat cuiſpricht durchaus den Verhandlungen, in 
denen ſich der Reichstag jetzt befindet. Jetzt eben ſind wir 
dabei, Geſetze, für den Norddeutſchen Bund zu vereinbaren, 
und dazu gehört auch das Geſetz über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt. Ich nehme unter keiner Bedingung und nie⸗ 
mals in Anſpruch einen prophetiſchen Geiſt. In dem Citat 
aber iſt eben das vorausgeſetzt, was jetzt vereinbart werden 
ſoll: ein Geſetz für die Bundesarmee im einheitlichen Sinne 
auf Grundlage der preuß. Organisation und der preuß. Ger 


ſetze. M. H.! Aus meinem Gedächtniſſe und Herzen wird 
das letzte Jahr niemals verwiſcht werden, und ich ſollte mei⸗ 
nen, daß wir nach dieſen Ereigniſſen den alten Conflict und 


die alten Streitigkeiten, die wir auf geſetzlichem Boden ge⸗ 
kämpft haben, nicht hineintragen ſollten in dies neue, hoffent⸗ 
lich bald zu erreichende Ziel (Beifall rechts); und ich glaube, 
daß es nicht gut iſt, perſönliche Angelegenheiten hier zu er⸗ 
örtern, die uns von der Sache und dem Kern nur ar 
können. Die Sache iſt meiner Meinung nach viel zu bedeu⸗ 


tend, als daß eine ſo unbedeutende Perſon, wie ich, hinein⸗ 


gebracht werden ſollte. (Ruf: Sehr wash 

Abg. v. Wächter empfiehlt das Amendement Erxleben. 
— Abg. Lasker ſpricht für das Amendement Forckenbeck 
und führt aus, daß das Wort „höchſtens“ nur die Bedeu⸗ 
tung habe, baß die Dienſtzeit von 3 Jahren nicht zur verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Pflicht werve, ſondern daß dieſelbe nach dem 
Eimeſſen des Bundesfelbherrn auch abgekürzt werden könne. 
Dew Abg. Duncker antwortet Redner auf die Frage, wes⸗ 
halb er nicht ſchon im preußiſchen Landtage in dieſem Jahre 
die Reorganiſatien anerkannt habe, daß die Frage über die 
Kriegsverfaſſung auf das deutſche Parlament übergehe und 
daß er und feine Freunde es für ganz unzweckmäßig gehalten 
hätten, an unrichtiger Stelle einen unnöthigen Streit zu er 
heben. Wir halten es — ſagt Redner — für unmöglich, die 
Frage über die Organiſation, wie es das Amendement Waldeck 
will, für längere Zeit unentſchieden zu laſſen und die that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe zu dulden. Wir ziehen ein Definitivum 
vor. Der Abg. Duncker hat die Aufforderung an mich ge⸗ 
richtet, wenn ich in bieſer Beziehung eine Wandlung vorge 
nommen hätte, dies offen und vor dem Volle zu thun. Ich 
weiß nicht, wie man ſeine Anſicht beſſer, wie man ſie offeuer 
vor dem ganzen Volle begründen kann, als hier auf dieſer 
Tribzne. Wenn ſodann der Hr. Abg. Waldeck geſagt hat, 
daß wir unſere Worte herunterſchlucken und daß wir uns 
durch die Strömung der heutigen Zeit bewegen ließen, fo ge 
ſtatten Sie mir mitzutheilen, daß ich ſchon im Juni v. J. 
vor meinen Wählern den Ausſpruch gethan habe: „Wenn ich 
mich Überzeugen werde, daß die Reorganiſation wohlthätig 
für das Land gewirkt habe, ſo würde ich der Erſte ſein, dies 
anzuerkennen.“ Ich habe damals vor meinen Wählern dieſe 
Sprache geführt und ich urtheile nur nach den Reſultaten. 
Dieſe Reſultate find der Art, daß die beſtehende Armee die 
ruhmwürdigſten Thaten für das Vaterland, unſer Reich ge 
ſichert und erweitert hat, dak ich aber nicht die fefte Ueber⸗ 
zeugung habe, wenn die Armee anders okganiſirt würde, ob 
in gleicher Weiſe die Zukunft ſicher geſtellt fein würde. (Beifall.) 

Abg. v. Forckenbeck verzichtet auf das Wort. — Abg. 
v. Binde (Olbendorf): Das Wort „höchſtens“ im Amende⸗ 
ment Forckenbeck iſt nicht nöihig. Durch den vorliegenden Ver⸗ 
faſſungsemwurf werden durchaus leine größeren Militärlaſten, 
wie bisher auferlegt. — Abg. v. Binde (Pagen): Ich verzichte 
ouf das Wort. (Venſation.) ; 

8 wird nunmehr zur Abſtimmung geſchritlen; das Amen- 
dement Elxleben wird abgelehnt; benſo das Ameudement 
Duncker ⸗ Waldeck (zegen etwa 30 Stimmen); auch für den 
erften Satz des Amendements Forckenbeck erhebt ſich nur eine 
allerdings ſehr bedeutende Minorität (die Linke ſtimut dage⸗ 
zen); darauf wird das Amendemenl Vincke, jo wie die beiden 
tegten Sätze des Amendements Forckenbeck, und darauf die 
Re zierungsvorlage in dieſer amendirten Form mit großer 
Malovität augenommen. SE 

Art. 58 des Verf.⸗Entwurfs lautet: Die Friedens- Prä- 
ſenzſtärke des Bundesheeres wird auf ein 
kerung von 1867 normirt und pro rata derſelben von den ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten geſtellt; bei wachſender Bevölkerung 
wird nach je 10 Jahren ein anderweitiger Prozentſatz feſlze⸗ 
ſetzt werden. 

Hierzu liegen folgende Amendements vor: 1) ven dem 
Abg. v. Forckenveck den Art. 56 in folgender Faſſung an⸗ 
zunehmen: Die Fliedens Präſenzſtärke des Bar desheeres wird 
bis zum 31. December 1871 auf 1 Procent der Bevölkerung 
von 1867 normirt, und wird pro rata berfelben von den ein⸗ 
zelnen Bundes ſtaalen geſtellt. Für die ſpätere Zeit wird die 
Friedens Präſenzſtärke des Heeres im Wege der Bundes 
geſetzgebung fefigeftellt. 2) Cin Amendement Duncker⸗Wal⸗ 
deck verlangt ſährlich ein Geſetz über die Aushebung und fllt 
den nächſten Reichstag ein Organiſations⸗ und ein Rekruti⸗ 
rungsgeſetz. 3) Von dem Abg. v. Moltke, dem Art. 56 hinzu⸗ 
zufügen: „Die durch die Art. 56 und 58 beſtimmten Leiſtan⸗ 
gen dauern fert bis zur Publikation des neu zu Stande zu 


gegen muthwillige Kriege bot und der es auch zu ver⸗ bringenden Bundesgeſetzes“. 4) Von dem Fürſten zu Solms, 


1 bat eine Stelle aus einer Rede 
e 


Procent der Bendl- ; 


der die Heeresſtärke nach Art. 56 auf 7 Jahre, von dem Abg. 
Kratz, der dieſelbe auf 3 Jahre feſtge 1515 will. 
Kriegsminiſter v. Roon ſpricht ſeine Freude darüber 
aus, daß die Reorganiſation jetzt von Vielen anerkannt werde 
und hebt hervor, daß die Kontingentirung, gerade um einer 
Forderung der Gegner entgegenzukommen, in den Entwurf 
aufgenommen ſei. Bisher ſeien in Preußen 12 pro Mille 
unter Waffen geweſen, in dieſem Augenblick werden es etwa 
11 pro Mille ſein. Ein Prozent oder 10 pro Mille wolle 
der Entwurf. Der alte Bund nahm auch ſchon theoretiſch 
1 Prozent und dann noch ein Drittel Reſerve. Nach dem 
Entwurf ſoll der Prozentſatz nach 10 Jahre nen feſtgeſtellt 
werden. Ob dann 9, 8 ½, 8 Prozent oder noch weniger ge⸗ 
nommen werden wird, Gegenſtand der ſtatiſtiſchen Reſultate fen. 
Ein Punkt wird dabei hauptſächlich in Betracht kommen: 
die politiſche Situation. Wenn nach 10 Jahren die europäi⸗ 
ſchen Verhältuiſſe fo liegen, wie heute, wird allerdings nicht 
zu denken ſein an eine Verminderung der Wehr- und Schlag⸗ 
fähigheit unſerer Nation. kann allerdings der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit keinen ſcharfen lauben abgewinnen, daß die 
Bedingungen ſo bald aufhören, die heute die Nationen in Waf⸗ 
fen 5 in ſtärkerer Zahl, als es für die friedliche Entwi⸗ 
defung der Verhältniſſe nothwendig iſt. Die alljährliche Feſtſtel⸗ 
lung der Friedensſtärke würde nach meiner Meinung überall 
zu großen Uibequemlichkeiten für die Militairverwaltung 
4 75 die ganze Organiſation würde darunter leiden. Wenn 
u England alle Jahre die Frage im Parlament geſtellt wird, 
ob die Armee fortexiſtiren fol, jo iſt dies ein Vorgang, 
der ſich nicht zur Nachahmung empfiehlt, zumal für einen 
Steat, der die geographiſche Lage wie Deutſchland hat. Die 
Contingentirung verſlößt nicht gegen das conſtitutionelle 
Prinzip. Ich will dabei nur an das Beiſpiel eines Landes 
erinnern, das von den Enthuſiaſten des rein conſtitutionellen 
Prinzips mit Zor liebe eſtirt wird, ich meine Belgien, dort iſt 
auch eine Gelb⸗Contingentirung feſtgeſtellt. Was nun die 
Amendemente anbetrifft, ſo bin ich leider in der traurigen 
Nolthwendigkeit, mich gegen dieſelbe erklären zu müſſen, nicht 
weil die Regi ung etwo das feindſclige Beſtreben darin er⸗ 
blickt, das Weck zu zerſtöcen, ſondern, weil ich glaube, daß 
die Amendementsſteller ſich nicht der angemeſſenen Beurthei⸗ 
lung erfreuen, welche die Sache erfordert. Man ſagt: 300,000 
Mann ſind zu viel, das iſt eine exorbitante Frſedensſtärke. 
Ueberall, wohin wir blicken, macht ſich allerdings das Stre⸗ 
ben geltend, die bewaffnete Macht herabzuſetzen; aber wird 
dieſem Streben wohl irgendwo thatſächlich nachgegeben? Wir 
ſehen, daß unſer mächtiger Nachbar 400,000 Mann präfent 
hält. Von Oeſterreich Zahlen anzugeben, iſt jetzt wohl 
ſchwer; Ruß and will ich nicht anführen, weil die Berglei⸗ 


chungspunkte durchaus heterogener Natur find. Es iſt in 


dieſer Friedensſtärke auch nicht ein Mann zu viel, wenn 
wir damit den Zweck erreichen wellen, den die Nation von 
der Regierung erwartet; wenn wir ſicher ſein wollen gegen 
alle politiſchen und militairiſchen Eventualitäten, fo müſſen 
wir auch frei verfügen lönnen über die geſammte organiflrte 
Wehrkraft des Bundes. Jeder Etat ſedes einzelnen Batail- 
lens und jeder einzelnen Eskadron iſt Mann für Mann und 
Pferd für Pferd berechnet auf das zuläſſige Minimum nach 
dem Urtbeil aller Sachverſtändigen. Bei der gegen wär ⸗ 
ligen Lage Europas wäre es durchaus leichtſinnig, iu 
diefer Beziehung nachzugeben gegen die ſehr berechtigten 
n A Du 5 Zeiten ſazte 
man wohl: Wozu ſo viel Militär halten? Preußen iſt doch 

1 . 4. Bind 


t 
nicht im Stande, gegen irgend eine Großmacht 


halten. Ich babe damals nicht widerſprochen, um nicht der 
Prahlerei beſchuldigt werden zu können. Gegenwärtig iſt 
darüber wohl kein Wort mehr zu verlieren. (Beifall rechts.) 
Als im Verlauf der Nikolsburger Verhandlungen die Mig 
lichkeit auftrat, weiter Krieg führen zu müſſen, da war, Dank 
der Reorganiſation, der Kriegsminiſter in der gläcklichen 
Lage, zu ſagen: Wenn es die Politik verlangt, die Mittel 
find da! Setzen Sie die Militärverwaltung des neu zu 
gründenden Bandes ſtaats nicht in die Lage, daß fie gleich mit 
einem Defizit beginnt. (Beifall rechts.) 

Reichs.⸗Commiſſarius v. Podbielski: Der Entwurf 
fest an Koſtenaufwand 225 Thlr. pro Kopf feſt; die bis⸗ 
herigen Bedürfniſſe der preuß. Armee betrugen 213 Thlr. 
pro Kopf, von allen Seiten iſt aber ſchon im preuß. Abgeord⸗ 
netenhauſe betont worden, daß mannigfache nothwendige Be⸗ 
dürfniſſe unbefriedigt blieben; von allen Seiten wurde geklagt, 
daß für die auf den Communen liegende Onartierlaſt keine 
entſprechende Entſchädigung geleiſtet würde Will man die⸗ 
ſen Bedürfniſſen abhelfen, ſo würde ſich die Summe ſchon 
von 214 auf 219 Thlr erhöhen. Vielfach iſt die berechtigte 
Forderung laut geworden, die Verpflegung der Soldaken 
aufzubeſſern, und der preuß. Landtag ben auch im Etat 
pro 1867 den Sold bereits um 6 Pfennige pro Tag 
und Mann, alſo 6 Thlr. pro Jahr erhöht. Wenn man 
nun zur Verbeſſerung der Nasa e eng des Mittags- 
eſſens, 3 Pf. pro Tag, alſo 3 Thlr. jährlich ausſetzt, 
ſo blieben noch 3 Thlr. übrig. Nun wird man wohl 
von allen Seiten zugeben, daz die Geldſätze, wie fie 
vor 40—50 Jahren in den Gehältern aufgeſtellt worden, 
heute nicht mehr zulangen, daß zumal das Gehalt 
der Subalternofficiere und der Aerzte durchaus einer Auf⸗ 
beſſerung bedarf, derart, daß fie wenigſtens davon exiſtiren 
können. Dazu kommt, daß in der Mehrzahl der Norddent⸗ 
ſchen Bundesſtaaten die Subalternofficiere ein höheres Ge⸗ 
halt beziegen. Aus der ganzen Berechnung haben Sie erſe⸗ 
hen, daß Alles ſo knapp wie möglich ap worden iſt; es 
werden * in einzelnen Fällen Mehrausgaben herausstellen, 
die durch Erſparniſſe in andern Punkten gedeckt werden müſ⸗ 
en. Die Möglichkeit eines Ausgleiches iſt nur dann vor⸗ 
An wenn Sie die geforderte Summe als Pauſchquantum 

willigen. 

Abg. v. Sybel: Jeder Zweifel an der Neorganiſation, 
um die Europa uns beneidet, iſt nach den E en des 
vergangenen Jahres unzuläſſig. Ich huldige damit nicht dem 
äußern Erfolg, ſondern erkenne die Leiſtungen der Reorga⸗ 
niſation an. Bevor Preußen Hand an das Werk der Eini⸗ 
gung Deutſchlands legte, konnte es mit einem Präſenzſtande 
von 130,000 Mann auskommen, ja, er war faſt zu hoch; 
aber damals, zur Zeit der Reſtauration, war Preu⸗ 
ßen der unperbrüchliche Schildknappe Oeſterreichs und 
erkaufte durch dieſe Selbſtbeſcheidung feine Stellung 
im Bunde. Die Frage. ob der Präſenzſtand alle 3, 
5 oder 7 Jahre N Neue fixirt werden ſoll, iſt eine 
rein techniſche, der Beſtand der Armee bleibt doch immer 
m In dieſem Sinne kann ich dem Amende⸗ 
ment v. Forckubeck zuſtinmea. Der Vorwurf, daß die Frie⸗ 
dens präſenzſtärke von 1 Prozent den Wohlſtand 1 iſt 


grundlos. Totzdem Preußen ſeit 1815 mehr als 1 Proz. 
beranzog, fo, hat ſich doch in den J. 1815—1850 fein Wohl⸗ 
fund verdreifacht und es war im Stande, im vorig. Jahre 


zerſchmetternde Schläge gegen den Feind zu führen, Inva⸗ 
ſionen zu machen, ohne dieſer Kraftanſtrengung wegen zur 
Emiſſion von Papiergeld zu ſchreiten. Nicht unſere militäri⸗ 
inrichtungen ſind die Urſgchen der Geſchäftaſtockungen 
der Kriſen, ſondern des Mißtrauene, das durch alle 
Adern des ölonomiſchen Lebens ſchleicht und das ſich mit 
pobtiſchen Motiven nährt. Machen wir das Wort des Eng⸗ 
länders wahr, welcher ſagte: Wenn Norddentſchland fort⸗ 
fübrt, unbeſiegbar zu ſein, ſo iſt der Frieden Europas 
fiche bet: Dir Cong en a 
Adg. v. Forckenbeck. Die Contingentirung der Frie⸗ 
dens armee iſt nicht der wahre Compromiß zwiſchen dem mi⸗ 
litai 5 und dem wirthſchaftlichen Bedürfniß, denn es ifi 
—— ch, für alle Zeit apodiktiſch zu ſagen, daß man fo 
und ſo viel Protent heranzieht, während die ökonomiſchen 
und Bine Verhältniſſe wechſeln und unaufhörlich ſchwan⸗ 
ken. Mit Fug und Recht machte Art. 3 des Geſ. v. 3. Sept. 
1814 die Präſenzſtärke von den jeweiligen Staatsverhältniſ⸗ 
ſen abhängig. mehren die dauernde Fefftelung der Ziffer 
Len gan 920 iffen, jo wird damit die Unabh 
onti irung boch gegriffen, ſo wird damit die Unabhän⸗ 
sul ie chen Exekutive hergeſtellt, das Budget⸗ 
recht vernichtet und der Reichstag in eine ohnmächtige, doc⸗ 
trinäre und gefährliche Kritik gedrängt. Die Periode 1867 
bis Ende 1871 verdient vor Allem darum den Vorzug, weil 
damit die Prüfung der Frage in die Legislaturperiode des 
zweiten Reichstages verlegt wird, dem dann die inzwiſchen 
gemachten Erfahrungen in den nichtpreußiſchen Theilen 
Deutschlands zur Seite ſtehen werden. Sollte man ſich als⸗ 
dann nicht verſländigen, fo träte damit kein Vacuum ein, 


ern die geſetzlich anerkannte Reorganiſation beſtände fort, 
eber c e geändert iſt 9 5 eine Wiederkehr des 
Conflictes, in den der preuß. Landtag unter exceptionellen 
Berhältniſſen hineingerieth, iſt nicht zu befürchten. (Der 
Kriegsminiſter ſchüttelt bedenklich den Kopf.) Geſetzlich feſt ⸗ 
ſtehen wurde die Stärke der Bataillone und die Bildung der 
Erſatzbataillone als genügende Grundlage für die Geldbewil⸗ 
ligung. Was über die Friedens ziffer in Wahrheit entſcheidet, 
iſt die frühere Eutlaſſung der Reſerven und die ſpätere Ein⸗ 
ſtellung der Rekruten, durch welche im preuß. Militair⸗Etat 
Unterſchiede im Betrage von 1—2 Mill. hervorgebracht find. 
Ich bin bereit, von den Volksrechten und dem Budgetrecht 
vorübergebend ſo viel zu opfern, als für den Bund nothwendig 
iſt. Möge die Nachwelt nicht von uns ſagen, daß wir mehr 
als das geopfert haben! (Beifall.) 

Bundeskommiſſar v. Roon: Der Hr. Vorredner hat 
bemerkt, daß durch den Vorſchlag des Entwurfs eine ſtärkere 
Friedensziffer der Armee für alle Zeiten feſtgeſtellt werden 
ſoll. Ich konſtatire, daß das ein Irrthum iſt. Wie Art. 56 
gemeint iſt, kann ich mit zwei Worten ſagen. Bei le 
der Bevölkerung wird nach je 10 Jahren ein anderer Pro⸗ 
zentſatz der dann beſtehenden Bevölkerungszahl ſeſtgeſetzt wer⸗ 
den. So iſt die Sache gemeint, keineswegs iſt dabei gedacht 
an eine fixirte Zahl, die dabei beſtände. Wenn die Zeiten 
eintreten, von denen der Vorredner träumt (Oh! Ohl), wo 
jeder Mann vernünftig iſt und Niemand mehr Streit ſucht, 
und jeder ſeinen Nachbar in Frieden läßt, dann werden wir 

vielleicht dieſe Friedensziffer ſehr bedeutend herunterſetzen 
können, aber bis dahin werden wir immerhin dafür ſorgen 
müſſen, daß wir im Stande ſind, das Schwert zu gebrauchen, 

was uns Gott der Ger in die Hand gegeben hat, zur Ver⸗ 
8 theidigung unſerer Ehre und unſerer Selbſtſtändigleit. Das 
| kann aber nicht geſchehen durch Feſtſtellungeu, die unzurei⸗ 
9580 bei früheren Gelegenheiten hervor⸗ 

EEE eine i lität und Quantität unzulängliche Armee 
5 eine! endung iſt. Wenn wir vor dem Volke ein gutes 
Gewiſſen haben wollen, dann müſſen wir die Ueberzeugung 


i eicht und zu ſeiner Selbſtſtändigkeit unerläßlich iſt. 
— 70 eng von Jahr zu Jahr kann ich 
beim beſten Willen nicht für autäifig erachten. Es handelt 
ſich nicht mehr darum, daß die Regierung in ſich einig iſt 
über daß, was ſie zu verlangen hat, ſondern es handelt ſich 
um die Vereinigung von zwei und zwanzig Regierungen. 
Wenn das alle Jahre geſchieht, fo kommen wir in der That 
dazu, daß an diefer Friktion die ganze Verwaltungs maſchi⸗ 

0 nerie AN e geht und ſich daran erſchöpft. Solche Ber 
ö ſümmungen können daher der Regierung nicht genügen, noch 
weniger aber der Vofſchlag, daß für die fpätere Zeit die 
| Friedenepiäfenszeit des Heeres im Wege der Bundesgeſetz⸗ 
gebung, d. h. wie ich vorausſetze, alljährlich (Ruf: Nein! 
Rein!) feſtgeſtellt werden ſoll. Das halte ich für ganz 


unannehmbar. \ : 

ni Frhr. v. Moltke empfiehlt fein Amendement. 

| Es enilteht die Frage, was geſchieht, wenn nach Verlauf 
| einer Reihe von Jahren die Beſtimmungen des Entwurfs 
abgelaufen find, bevor ein neues Militärgefeg zu Stande 
gekommen it? Man hat uns geſagt, daß in ganz Mord» 
deutſchland die Geſetze und Beſtimmungen, die in Alt⸗ 
Preußen gültig waren, ebenfalls gültig fein werden. Wenn 
dies der Fall wäre, wenn Alles bliebe wie es war, 
fo würde mein Amendement überflüſſig fein. Auf alle 
Fälle aber iſt es unſchädlich. Ich glaube aber nicht, daß 
dieſe Auffaſſung der Verhältniſſe in einem neuen Parlamen! 
fo unbedingt ſicher iſt. Ich ſuche nach einer größeren Sicher⸗ 
beit. Mein Amendement bezweckt, einer fo dauernden Ins 
ſtitatlon, wie das Heer iſt, auch eine ſeſte Grundlage in 
einer ſicheren Einnahme zu verſchaffen. Bedenken Sie, daß 
eine Herabminderung des Präſenzſtandes 12 Jahre lang nach⸗ 
wirkt, ja, in der nächſten Zulunft 19 Jahre lang. Sie be⸗ 
chließen vielleicht die Verminderung unter ganz friedlichen 
Berättnifen, fie kommen zur Witkung vielleicht unter ſehr 
kriegeriſchen. (Sehr richtig! rechts.) Es iſt richtig, daß dabei 
ein Theil der Militär⸗Einnahmen und Ausgaben der Bewilli⸗ 
gung der Volksvertretung des de wird, aber Sie haben aus 
den Auseinanderſetzungen des RegierungsCommiſſarius ge ⸗ 
bort, wie knapp Alles bemeſſen if, und wiffen, daß für jede 
Mehrforberung die Regierung an den guten Willen und den 
Patriotismus der Volksvertretung gewieſen iſt. Gewähren 
Sie der Militärverwallung das Recht, innerhalb beſtimmter 
Grenzen frei und nach eigenem Ermeſſen verfahren zu kön 
nen; die Armee wird Ihnen dafür Dank wiſſen, das Volk 
wird von feinen Freiheiten dabei nichts verlieren und 
die Voltksververtrelung wird der mißlichen Aufgabe überho⸗ 
ben fein, bei Berathungen über techniſche Gegenſtände mit 
faurem Schweiß zu ſagen: „was man nicht weiß”. (Bravo 
und Heiterkeit) Wenn man von Ihnen 100,000 % zur Ab⸗ 
änderung von Torniſtern fordert, ja, meine Herren, wer den 
Torniſter nicht in der Sonnenhitze getragen hat, weiß nicht, 
wie er drückt (Sebr richtig!) Es giebt viele Gegenflände, 
welche die Militärverwaltung beſſer verſteht, als eine Ber: 
ſammlung ausgezeichneter und patriotiſcher Männer. Meine 
Herren ſetzen Sie Ihrer unbeſtrittenen Befugniß eine frei⸗ 


ü 


ins Land wirft. Wird die Ziffer bei der 


in uns SR daß das von uns dee u zu feinem 


eine ſo kleine Erwerbung unterſagteiſt. Die erhabene und 


lität, mit der er erklärt hat, daß Luxemburg ein vollſtändig 


Preuß. Landtages bevorſtehe. 


willige Schranke, es giebt Nothwendigkeiten, die zu eng ge⸗ 
zogene Schranken ſprengen. (Lebh. Beifall.) 

Abg. Schulze (Berlin): Was wir verlangen iſt der 
Fortbeſitz der Rechte, die wir beſeſſen haben, eine beſcheidene 
Forderung, aber wie ich anerkenne, die Umſtände gebieten 
dieſe Beſcheidenheit. Man verweiſt auf die Gefahr eines 
Krieges und überſteht, daß man, um ſie zu beſtehen, fie im 
Voraus auf 7 Jahre fixirt mit allen ihren finanziellen Leiden. 
Bi die Gefahr wirklich ein, dann hat die Regierung den 

eichstag zu berufen und vonlihm Leute und Geld zu erbitten, 


die er für nationale Kriege niemals verſagen wird. Europa 


ſieht auf uns, es iſt wahr; aber wie wird es uns achten, 
wenn es ſieht, daß wir trotz der Kriegserfolge an unſern 
Rechten und Freiheiten feſthalten. Das wird uns wahrhaft 
ſtark, ja unitberwinblid, machen. (Lebh. Beifall.) q 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) erklärt ſich für das 
Amendemeut v. Forckenbeck, wenn es bei der Regierung nicht 
auf unüberwindlichen Widerſtand ſtößt. Für die nächſte Zu⸗ 
kunft iſt die Contingentirung abſolut nothwendig, weil es ſich 
nicht um abgeſchloſſene Heereseinrichtungen handelt, ſondern 
um die Vollendung der noch unvollendeten Reorganiſation 
und ihre Ausdehnung auf den Norddeutſchen Bund. Wir 
können nicht das Gewehr ins Korn werfen, wenn Europa 
von Waffen ſtarrt. Doch hoffe ich, daß die Entwickelung 
der Cultur und die ſchlechten Finanzen gleichzeitig zu einer 
Verminderung der Armeen in Europa treiben werden. In 
dem preuß. Verfaſſungscoufliet wurde gefragt: ſoll die Krone 
oder die Volksvertretung die Friedensſtärke der Armee be⸗ 
ſtimmen dürfen? Hier liegt die Frage nicht fo, weder von 
der einen noch von der andern ſoll fie beſtimmt wer⸗ 
den, fordern wir machen gemeinſam eine Verfaſſung, 
die ihrem Weſen nach immer ein Vertrag iſt, in wel⸗ 
chem die Krone auf Erhöhung, die Volksvertretung 
auf Herabſetzung der einmal paktirten Friedensſtärke ver⸗ 
zichtet. Das, Heißt eben: paktiren, im Unterſchied von 
octroyiren und diktiren. Iſt das einmal geſcheben, ſo ver⸗ 
zichtet der Reichstag damit nicht ſchlechthin für die Dauer 
des Juterims auf ſein Budgeirecht in Militairſachen, es bleibt 
ihm außer dem Prozentſatz und den 225 Thlr. pro Kopf noch 
vieles Andere für 1575 Bewilligung übrig. Das haben die 
kleinen Landtage erfahren, die trotz der Bundeswehrverfaſſung 
jede kleine Mehrforderung dazu benutzten, das ganze Mili⸗ 
tairbudget von hinten aufzurollen. Zu Zeiteu des Reichs 
prozeßten die Stände um jeden Mann, bis der Reichsfeind 
im Lande war und ihnen das Vierfache abnahm von dem, 
was verlangt war. Noch iſt der Reichsfeind nicht da, aber: 
si vis pacem, para bellum, ſonſt machen wir den Nachbar 
zum Feind und provoziren ſeinen Angriff. Sollen die Re⸗ 
gierungen nicht ſo loyal ſein auch im Falle der Verwerfung 
des Entwurfs an ihrem Bündniß feſtzuhalten, ſo bräche ein 
Chaos ein, das ich kaum denken, geſchweige ſchildern kann. 
Italien hat die Koſten ſeiner Einheit und die Amortiſation 
dieſer Koſten nicht rechtzeitig veranſchlagt und krankt daran. 
Wir aber wollen Alles feſtſtellen, damit jeder Staat und 
Privatmann ſich auf das Budget einrichte, und der kräftigen 
Leitung das Schwerdt zu unſerer Vertheidigung nicht aus der 
Hand ſchlagen. (Lebh. Beifall.) 

Bei der Abſtimmung werden die Amendements Duncker 
und Kratz abgelehnt, das v. Forckenbeck zuerſt mit Stimmen⸗ 
zählung mit 138 gegen 129 Stimmen und dann in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 137 gegen 127 Stimmen angenom⸗ 
men (mit Nein kimmt u. A. Präſ. Simſon), dagegen das 
Amendement v. Moltke mit 138 gegen 125 St. bei Stimmen⸗ 
zählung und dann mit 136 


Abſtimmung abgelehnt. Nächſte Sitzung Sonnabend. 
Politiſche Ueberſicht. 

Wenn die neueſten Nachrichten richtig ſind, ſo iſt die 
1 fr Pra Frage allerdings noch nicht beſeitigt. Es 
heißt, Frankr werde fetzt Piece mit Preußen verhandeln 
und erwarte zuverſichtlich Entgegenkommen. Daß man in 
Paris den Plan der Erwerbung Luxemburgs noch nicht auf⸗ 
gegeben, ſcheint ſich zu beſtätigen. Der Artikel des Pariſer 
„Conſtitutionel“ vom 3. April, der unmittelbar aus dem Ca⸗ 
binet des Kaiſers ſtammen ſoll, ſagt u. A.: Es giebt Dinge, 
denen Preußen in jedem Falle Rechnung tragen muß; näm⸗ 
lich einerſeits der natürlichen Aufregung, welche die zu fei- 
nen Gunſten in Deulſchland ſtatkgehabten Veränderungen 
hervorvorgerufen haben, und andererſeits der großen Ach⸗ 
tung, welche die franzöſiſche Regierung deſſenungeachtet 
für den Wunſch Deutſchlands an den Tag gelegt 
hat, ſich frei in feinen legitimen Grenzen zu conſtituiren. 
Könnte es aber mit der nämlichen Gleichgültigkeit Tenden⸗ 
zen ins Auge faffen, welche Deutſchland aus feinen Grenzen 
heraustreten, oder welche es die Erwerbung oder die Erhal⸗ 
tung von ſtrategiſchen unkten, die drohend für Andere ſein 
würden, außerhalb feiner Grenzen wünſchen laſſen würden? 
Durch ein ſolches Auftreten wilde dem gerechten Gefühle des 
Stolzes und der Würde eines Landes, wie Frankreich, nicht 
genug Rechnung getragen. Je leiner die Erwerbung, deſto 
delicater würde es ſein, Frankreich zu ſagen, daß ihm ſelbſt 


politiſche Sprache des Herrn v. Bismark giebt uns keines⸗ 
wegs Anlaß zu glauben, daß ſo viele wichtige Geſichtspunkte 
von dieſem Gerkönnten Staatsmanne vergeſſen oder verkannt 
werden. Wir conſtatiren nicht ohne Befriedigung die Loya⸗ 


unabhängiges Land fei, daß dem Könige der Niederlande an 
210 und über Be 00 letztere unter feiner Verant⸗ 
wortlichkeit verfügen könnte 2C, 

Berlin. Die offleidfen 


orreſpondeufen theilen mit, 
daß um die Mitte des Monats 3 


ai der Zuſammentritt des 

f 0 Wo das Abgeordnetenhaus 
in Berlin während der höchſtens 1½ monatlichen Dauer der 
Seſſion tagen wird, ſteht noch nicht feſt. Im Sitzungsſaale 
des Hauſes wird gebaut und dieſe Bauten können nicht recht⸗ 
zeitig beendet werden. Es iſt möglich, daß die Sitzungen im 
Concertſaale des Königl. Schauſpielhauſes ſtattfinden. 


saugt, den 6. April 


Nur noch wen 1 Opern wird dieſe Salſon bringen vor der 
Ueberſiedelung nach Elbing. Darunter empfiehlt ſich Bolldieu's feine 
komiſche Oper „Jobann von Paris“, theils durch ihren eigenen 
Werth, theils durch den Umftand, daß ſie zum Beneſiz für die ta⸗ 
lentvolle Soubrette Fräul. Koch in Scene geht. ie Beſetzung 
wird kaum etwas zu wünſchen übrig laſſen. Der Ober⸗Seneſchall des 

rn. Fiſcher iſt als eine Meiſterleiſtung bekannt, an allgemeiner 

ympathie für die Prinzeſſin der Frau v. Emmé⸗ Hartmann 
wird es auch nicht fehlen und die beliebte Benefiziantin wird den 
üblichen Pagenrollen des Winters mit dem kecken Olivier den Schluß ⸗ 
ftein aufießen, voraubſichtlich in der anſprechendſten Weiſe. Der 
Oper ſoll das hübſche Luſtſpiel: „Er ererimentirt“ vorhergehen. 
Die vielen Freunde der jungen Sängerin werden nicht ſäumen, der 
Scheidenden einen freundlichen Abſchledsgruß darzubringen und fomit 


bat der nächſte Mon tag die beſten Chancen eines zahlreſchen Theater ⸗ 
beſuchs für fich, h M. 


egen 123 St. in namentlicher 


Gerſte N 


* Hr. Köckert iſt von der Dircetion bewogen worden, 
ſein Gaſtſpiel um einige Verſtellungen zu verlängern; es 
wird zunächſt Sonntag eine Wiederbolung der „Bärtlichen 
Verwandten“ ſtattfinden, und dieſe Mittheilung wird gewiß 
allen Theaterbeſuchern um ſo willkommener ſein, als es 
der einzige Sonntag iſt, an welchem der Gaſt hier auf⸗ 
treten kann. 


„Traject über die Weichſel.] Bei Terespol Culm 


regelmäßig per fliegende Fähre; bei Warlupien⸗Graudenz per Kabn 


bei Tag und Nacht; bei Czerwinsk Marienwerder per Kahn bei 
Tag und Nacht. 5 


; Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags⸗Depeſche war beim Schluſſe 
1 des Blattes noch nicht eingetroffen 


—— 


Hamburg, 5. April. Getreidemarkt. Weizeu loco 
ſebr feſt, auf Termine lebhaft und ſteigend, r April 5400 
Pfund netto 158 Bancothaler Br., 152 Gd., r Früh. 151 
Br. und Gd. Roggen loco feſt, der April 5000 Pfund Brutto 
95 Br., 93 Gd., Mr Frühl. 92 Br., 91 Gd. Hafer ruhig. 
Oel höher, loco 24%, r Mai 24%, er Det. 25%. Spi⸗ 
fehr gc 23% Br. Kaffee und Zink ſehr ſtill. — Wetter 
ehr n. 

Amſterdam, 5. April. Getreldemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen r Herbſt 2% „ niedriter, Sonſtiges bes 
hauptet. Raps der April 67, Her October 69 ½. Rüböl ver 
Mai 37, ur Oct.⸗Dec. 39. * 8 

ond on, 5. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 

Mäßiger Marktbeſuch. Gute Zufuhren in engliſchem und 

fremdem Weizen, beide zu Montagspreiſen ſchwer verkäuflich. 

Frühjahrsgetreide unverändert. — Schönes Wetter. 

London, 5. April. Conſols 90% 17 Spanier 31. 
Italien. 5 Rente 52½. Lombarden 16. Mexikanrr 16. 
5% Ruſſen 87. Neue Nuſſen 87. Ruſſ. Prämienanleihe 
de 1864 —. Ruſſ. Prämienanleibe de 1866 —. Silber 
61%. Türk. Anleihe 1865 28%. 6 Ver. -St. e 1882 75%. 
— Hamburg 3 Monat 13 8% K, Wien 13 % 25 Kr., 
Petersburg 31%. 

Liverpool, 5. April. (Von Springmaun & Co) Baum⸗ 
wolle: 8000 Ballen Umſatz. Unverände⸗t. Wochenumſatz 
59,940, zum Export verkauft 12,860, wirklich exportirt 12,952, 
Conſum 46,000, Vorrath 655,000 Ballen. Middling Ame⸗ 
ritaniſche 12%, midpling Orleans 127%, fair ‚Dböllerah 11, 
goed middling fait Ppellerad 10%, middling Dielleray 
10d Bengal 8, good: fair Bengal 8%. 

Paris, 4. April. Schluß court. 3% Reute 68,52%, 
Italieniſche 5 % Rente 52, 75. 3% Spanier — 1% Baur 
nier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Elſenbahn ⸗ Altien 405,00. 
Eredit⸗ Mopbilier » Aktien 411,25. Lombardiſche Eifenbana- 
Actien 402,50. Deſterreichiſche Anleihe de 1835 325,00, pr. 
= 6% Ver. ⸗St. . 1882 (ungeſtempelt) 84 /. — Pie 

örſe war ſehr matt. Die Rente eröffnete zu 68. 55 und ſchloß 
zur Notiz. Conſols von Mittags 1 Hor waren 91 gemeldet. 

Paris, 4. April Rübdl Pe April 92,50, Zur Mais 
Aug. 94,50, r Sept.» Dec. —. Mehl 77 April 73, 00, 
Pr Juli- Aug. 74, 75. Spiritus ur April 63, 00. 
Antwerpen, 5. April. Petroleum, raff. Type, weiß, 
beſſer, 46 Fres. . 100 Ko. 
se . 

Dan 111 4. April. 

a |} began r hatten während der Woche mei⸗ 
ſtens kaltes i etter mit öfterem Regen, heute ftarken 
Sturm, der auf der Weichſel manchen Schaden angerichtet hat; 7 
mit Getreide belodene Kähne kamen außerhalb der Schleuſe bei 
Neufähr in Gefahr, 2 find geſunken, die andecen ſchweben noch in 
Gefahr, indeſſen iſt eee daß ſie gerettet werden. 
Die Berichte des Auslandes lauteten in dieſer Woche 
noch ſtiller, als vorher; Frankreich macht zuweilen Miene, 
mit den Preiſen etwas in die Höhe zu gehen, ermattet jedoch Tags 
darauf wieder. In England zeigt ſich zu den gegenwärtigen Preis 
fen nicht die geringſte Speculation, nur das Nothwendigſte wird ges 
kauft und ſelbft dafür noch Preiſe gedrückt. Das Geſchäft an un⸗ 
ſerem Markte blieb bis geſtern ganz leblos und nur mühſam fonn« 
ten die ſpärlichen Zufußren untergebracht werden. Der günftige 
Wind brachte eine Maſſe Schiffe ein und wurden Frachten ſehr ge · 
drückt; man erließ 1 Te u 25 6d %% Ortr. und fand ſich 
geftern etwas mehr Kaufluft für 1 die indeſſen heute bereits 
wieder befriedigt zu fein ſchien. In Anſehung der friſchen Waſſer⸗ 
Zufuhren iſt man mit Einkäufen zu den gegenwärtigen Preiſen ſehr 
zurückhaltend und hofft bei Eintreffen Perſelben billiger anzukommen. 
Bei einem Umſatze von 550 Raften ſchließen Preiſe gegen vergan⸗ 
gene Woche re Bezahlt wurde: bunt 120, 123, 125% 
. 520, 540, 560; 126, 127, 128% 2° 575, 55, 590; hellbunt 
122, 124, 125% „ 575, 590, 595; 127, 129, 131% 72 600, 
615, 635; 990 6 128% K 615; fein bunt 130/14 2 622%; 
hochbunt 127/8% 72 632%; bochbunt glafig 128, 129 72 625, 
6323. — Roggen bei jpärlicher Zufuhr und guter Nachfrage von 
Seiten der . bis 3405 Yr Scheffel theurer bezahlt. 116, 
119, 1224 2 345, 3525, 363; 123, 125% 72 372, 375. Auf 
Lieferung wurden 25 Laften r April Mai zu 2 355 verkauft. 
— Sommergetreide ſchwach 2 5 Preiſe feſt. — Weiße Erbſen 
nach Qualität 348, 351, , 863, 372 bezahlt. — 108/9 große 

L 306, — Von Spiritus trafen ca. 40,000 Quart ein 
die zu 165 %% e 8000 % Nehmer fanden. 

Danzig, den 6. April. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 
120/23 — 125/27 — 128/129 K. ven 78/85/90 — 92/95 
96/97 ½% Se; geſund, gut bunt und hellbunt 126/28 
— 129/30 — 131/1324. von 98/100 — 102/104 — 105/07 
r ur BIER, 

Koggen 120-132 --124—126 2° von 60—61—62—63 Mi 
Pe 81 0% K. 

Arbfen 57/60— 62/54 Zr gar ION. 

Herſte, kleine 98/100 103/—105/—108% von 46/47 
48/50 —51/2—53 % Dr, große 105/108—110/112-—11574, 
von 51/52 53/54 —55 Me 

Hafer 30—32 % uur 508. 

Spiritus 16% re 8000% Tr. 

Botreide-Böris Wetter: trübe. Wind: W. — Eine 
größere Ausſtellung geſtattete am heutigen Markte auch etwas 
mehr Umſatz don Weizen, keineswegs aber war die Kaufluſt 
allgemein und die bezahlten Preiſe können höchſtens als un 
verändert gegen geſtern bezeichnet werden. Umgeſetzt wurden 
260 Laſten. Bunt 115, 120, 1227 500, 72.505. . 
510, 4% 535; 126/74 2 590; hellbunt 124/5, 125% * 


127/80 2. 600, 615, 620; hochbunt 127/84 2 


635; 2 637 : 134% % 72. 660 ger. 51004. — Roggen 
feſter. 121/24 . 366 Yr 4910 % — Weiße Erbſen 2 


360 Pr 5400. — Spiritus 16% . 


Perantwortlſcher Nedactenr: O. Ridert in Danzg 


Freireligiöſe Gemeinde, 
f 1 17 den 7. April, Vormittags 10 
Uhr: Gotlesdienſt im Saale des Gewerbehauſes. 
Predigt: Herr Pred. Röckner. 
Helene Landon, 
Adolph Blum, 
Verlobte. 
Noſenberg und Elbing. 
eine Verlobung mit Fräulein Valesca 
Schmidt, Tochter des Rittergutsbeſitzers 
Herrn Schmidt auf Törgenau, zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt an. 
RNoöſchken, den 31. 8 1867. 
(5% L. Hendewerk. 
Al 30 verbunden empfehlen ſich: 
vohann 


— — 


(246) 


Gottlieb Sauer, 
Johanne Sauer, geb. Seeger 
Ss eben erſchienen die zwei erſten Bändchen 
der im Verlage von F. A. Brockhaus 
in Leipzig von Friedrich Bodenſtedt heraus⸗ 
gegebenen 
neuen Ueberſetzung von 


Shakeſp are's dramati⸗ 
ſchen Werken. 


1. Bändchen. Othello. Ueberſetzt von Friedrich 
Bodenſtedt. 
2. Bändchen. König Johann. Ueberſetzt von 
Otto Gildemeiſter. 0 
Außer den Genannten wirken an dem Unte⸗ 
nehmen noch mit: Nicolaus Delius, Ferdi⸗ 
nand Freiligrath, Paul Heyſe, Hermann 
Kurz, Adolf Wilbrandt u. A. Jedes Band⸗ 
chen enthält ein vollſtändiges Drama nebſt Ein⸗ 
leitung und Anmerkungen. 5 7 
Proſpecte über die Sammlung und die zwei 
erſten Bändchen ſind in der unterzeichneten 
Buchhandlung vorräthig. 
Preis jedes Bändchens nur 5 Sgr. 
Vorräthig bei 244) 


Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe 55. ; 
Carl Theodor Schlüter in Altona 
2 it erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen: 5 
Be } 
Wichers, J., 
Holz⸗Tabellen, 
Vollſtändige tabellar. Berechnung des cubi⸗ 
ſchen Inhalts aller vorkommenden viereckigen u. 
runden Hölzer. — 4. Auflage 1866, broſchirt 
II Thlr. Preuß (205) 


Auction 
Montag, den 8. Avril 1867, 
Vormittags 10 Uhr, 


mit ca. 50 Laſt Weizen 


vom Weichſelwaſſer beſchädigt 


im Phoͤnix⸗Speicher 
(an der grünen Brücke). 
% Rottenburg. Mellien. 


(Auction am Ganskruge. 


Montag, den 15. April 1867, Vor 
mittags 10 uhr, werde ich am Ganskruge 
den Nachlaß des verſtorbenen Holzkapitain ren 
a Nane e AR, ben Bar 
bietenden gegen baare Zahlung ver „als: 
2 4 Starte Arbeitspferde, 2 Milchkühe, 1 Stärke, 
1 Paar neue und 1 Paar Kummet⸗Geſchirre 
mit Leinen und Zäumen, 2 Paar Arbeits⸗ 
und 1 einſpänniges Geſchirr, 2 gute Ver⸗ 
deck⸗, 1 Halbverdeck, 1 Stuhl-, 1 Spazier-, 

1 Kaſten⸗ und 2 Leiterwagen, 1 Halbverdeck⸗, 

1 Stuhl: und 1 Jagdſchlitten, Fahrpeitſc en, 

2 Pelzſchlitten⸗ und 4 Pferdedecken, 1 gol. 
dene Ankeruhr nei Kette, etwas Silberzeug, 
Porzellan, Glasſachen, Zinn⸗, Kupfer, 
Meſſing⸗ und Blechgeſchirr, Wäſche, Klei⸗ 

J dungsſtücke, worunter 3 Pelze, Leibrock, 
AUeberzieher, Beinkleider, Weiten, Mantel, 
mehrere Möbel, beſtehend in mahagoni 
Sophas, Kleiderſpinde, Waſchtiſchen, Polſter⸗ 
ſtühle, Fauteuils, Klapp u. Anſetztiſche, Pfeiler⸗ 
piegel mit Conſolen u. Commoden. Eine Partie 
fichtene Dielen und Bohlen, tannene und 
büchene Dielen und Bohlen, fichtene Balken 
und Erden, fo wie verſchiedenes Haus⸗, 
Küchen⸗ und Stallgeräthe ꝛc. 
Fremde Gegenſtände dürfen nicht ang 
) 


werden. 
Joh. Jac. Wagner, 
Auctions-Commiſſe rius. 


e RENT EINTRETEN ER 
Mit dem heutigen Tage habe ich mein Manu: 
facturwaaren⸗Geſchäft meinem Sohne Otto 
übergeben. Für das mir ſeit Jabren gefchentte 
Vertrauen dankend, bitte ich, daſſelbe auch auf 
meinen Nachfolger zu übertragen. 


J. H. Schott. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlaube 
ich mir anzuzeigen, daß ich das Geſchäft meines 
Vaters unter meiner Firma 


Otto Schott 


für meine Rechnung fortführe. 
Mich dem Wohlwollen des geehrten Publi⸗ 
kums beſtens empfehlend, zeichne 
achtungsvoll 
Otto Schott. 
n 1. April 1867, (256) 


5 riſche 


Rüäb⸗ und Leinkuchen 


empfehlen zu billigſten Preiſen (270 
Richd. Dühren & Co, 


Danzig, Poggenpfuhl 79. 


. 


8. Wollwebergasse 8, 


20 empfiehlt sein in allen Genres mit den 


Arbei 


e 


Französische Long Chales. 
Plaid-Shawls u. Lama -Tücher. 
Schwarze gestiekte und glatte Cachemir-Tücher. 
| Cröpe de Chine-Tücher. 


40 Weisse Cachemir-Tücher und Beduinen. 
N Neueste Fruhjahrs-Mantel und Paletots & 
empfiehlt in grosser Auswahl = 
S. Baum. 1 


Schwarze Seidenzeuge. | 


Mein Lager von schwarzen Lyoner Seiden-Stoffen: vor- 
züglich gute Kleidertaffete, Poult de Soie, Seiden-Ripse, 
Armüren, Moiré Antique ete., empfehle ich hiermit zu 


billigen Preisen. 
S. Baum. 


Promenaden-Anzüge 


empfiehlt in den neuesten Pariser Fagons 
254) Br S. Baum. 


d EIER FE 8 
* 


Früh 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Hermann Ge’hori, 


49. Langgaſſe 49. 


DEE x 


5 „Knabenſtieſel mit Schäften u. Gummizug 
1 Thlr. gr 


Größtes Lager Petersburger u anderer Gummi⸗ 
ſchuhe. lax Landsberg, 
(20 


Langgaſſe No. 77. 
ein Geſchäft befindet ſich ſeßt Hälergaſſe r e e Se E Ae 
M No. 105 Gleichzeitig empfehle ich meine; 


75 7 
abrifate von feinfter Etrablenſtarte, ord. Stärke E | R f d k N 
len | Te eee 
S 15 € } * e h N 
wie en 3 oda, au ! ei 185 1 empfiehlt in großer Auswahl 5 
Fr. Carl Schmidt. 


M. eh e . 4 
ergaſſe No. 13. 5 
Leinen⸗Handlung u. Wäſche⸗ f 

55) Langgaſſe No. 8. 3 1 


* ts 

jeder Näuche Lachs .... 25 E REREERE 
in jeder Qualität 45 N bei 10 Cin enen Bubtitum made ich biermit 
E die ergebene Anzeige, daß ich das Ciabliſſe⸗ 
Reiß enge für Schüler, fo wie einzelne | ment, genannt „Schanaſians Garten“, käuflich 
t 3 fl Theile zu Reißzeugen, Zir⸗ übernommen habe, der nothwendigen Einrichtun⸗ 
kel und Ziehſedern empfiehlt zu billigen gen wegen daſſelbe jedoch von Sonntag, den 
Preiſen und guter Qualität (272) 8 0 alen ſein wird, und ich in 

* > N . i in f 
Victor Lietzau, werd en ee SRIEN 


rde. 
Mechaniker und Optiker, Danzig, Danzig, den 5. April 1867. 
rodbänkengaſſe No. 9. S. à 


Porta. 


‚ r an gegen ein 
Ach auägeitelt fein. 


Der Verkauf zum Zweck der rg | einer 
chriſtlichen Herberge in Danzig findet am 
11. und 12. April, Donnerſtag und — der 
nächſten Woche von 10 bis 5 Uhr in der Con⸗ 
cordia — Langenmarkt 15 — ſtatt. 

Am Mittwoch, den 10. April, werden da⸗ 
In die zum Verkauf geſtellten Gegenſtände von 
10 in Entrée von 2 Sgr. zur 


lle Diejenigen, welche beabſichtigen, Ver⸗ 
kaufsgegenſtände zu dem Bazar einzuſenden, 
werden hiermit freundlichſt gebeten, dieſelben 
entweder pe dem Unterzeichneten zu ſchicken 
oder ſie am Montag und Dienſtag nächſter 
Woche, von 10 Uhr ab, an das in der Concor⸗ 
dia anweſende Damen⸗Comits gefälligſt abge⸗ 
ben zu wollen. ) 

anzig, den 5. April 1867, 

. A. 
S eiuwender, 

„Diviſionsprediger. 


Vortheilhafter Brauereikauf. 


In Elbing kommt am 11. Mai d. J. die 
einzig dort beſtehende Bayriſch⸗Bier⸗Brauerei zum 


kauf. 
. ift gerichtlich abgeſchätzt auf 28,400 
Nähere Auskunft ertheilt Hotelier Noth, 
(274) 


Elbing, Königl. Hof. 
(Krise erſte und zweite Inſpecloren, Volonteure 
und Wirthſchaſts-Cleven ſucht 

Es) Bohrer, Langgaſſe 55. 
Cine bewährte Wirthin, in der feinen Küche 

und Wirthſchaft bewandert, die auch auf 
größeren Gütern die Wirthſchaft geführt hat, 
wünſcht eine Stelle in der Stadt oder auf dem 
Lande. Jacobsneugaſſe No. 2. 


sin anſtändig möblirtes Zimmer nebſt A 
24 


E iſt zu verm. Bueitgaſſe &6. A 
Beſtes Bayriſch⸗Bier in Flaſch. u 


a 1 


Abends von 7% Uhr ab. 

Sonntag Vormittags von 11 bis 1 Uhr 
Vorturnerſtunde. : 

Anmeldungen neuer Ditglieber werden wäh⸗ 
rend der Uebungszeit im Turnlokale auf dem 
Stadthofe entgegengenommen. 

Um irrigen Meinungen entgegenzutreten, 
machen wir noch darauf aufmerkſam, daß ſtatuta⸗ 
riſch von jeher jeder ſich meldende Unbeſcholtene 
ohne Unterſchied des Standes als Mitglied auf⸗ 
genommen wird. (258) 

Der Vorſtand. 


VNeoch nie Pedewefenn 
größten Naturſeltenheiten 
Wunder⸗Ochſe 


8 aus der bayeriſchen Pfal 
mit 5 Füßen und 9 e — der 
fünfte Fuß iſt 2 Ellen lang mit einer Menſchen⸗ 
1000 hl. Dewluigen, — an Geh 
r. Demjenigen, de 
ER 


Ferner: 


Ein junges Rind 


mit 6 Füßen, welchem außerdem noch 2 Hirſch⸗ 
läufe angewachſen ſind. 
(Beide Thiere find lebend zu ſehen.) 


Der Schauplaß iſt auf der Speicherinſel, 
Hopfengaſſen⸗Ecke No. 103, — sel, 
dem Grundſtück des Conſul Herrn Lohn. 

ntree 2 Sgr. 
Militair ohne Charge ſowie Dienſtperſonal und 
089 Kinder 1 Sgr. 


62 Beſigerin Wwe. Wifchropp. _ 

Vorläufige Anzeige. 

Ich mache hiermit de ergebene Anzeige, —9 
auf der Reiſe von Berlin nach Königsber dieſe 
Tage ein Wallfiſch einige Tage hier zur Schau 
Beer eſtellt werden ſoll. Das Nähere beſagen die 


lagezettel. 
Die Beſitzerin 


Anſch 
— 2 
Selonke's Etablissement. 

Sonntag, den 7. April: Große Vorſtel⸗ 


lung und Concert. Auftreten der Opern⸗ 
ſängerin Frl. Kelterborn und des Geſangs⸗ 


tomiters Hrn. Köhler. Anfang 5% Uhr. 


Danziger Stadttheater. 


Sonntag, den 7. April: (Ab. susp.) Sechſte 
Gaſtdarſtellung des Naiſerlich Ruſſiſchen Hof 
ſchauſpielers Herrn leichen Köckert. Zum 
dritten Male: „Die zärtlichen Verwandten“ 
Luſtſpiel in 3 Acten v. R. Benedix. 

Oswald Barnan Hr. A. Köckert. 

Montag, den 8 April 1867, (Abonn. sus- 
pendu), Zum Benefiz für Fräul. Julie Koch. 
„Johann von Paris.“ Oper in 2. Acten v. 
Boildi u. Vorher: Er experimentirt. Scherz 
in 1 Act Werds i 8 
Fim 5, Abends, iſt auf dem Wege vom Theater 
A nach der Reſtauration hen, Liſchke eine 
Brieſtaſche verloren. Wiederbringer * Ye 


pengaſſe 49 Aae Belohnung. be. 5 
„Nor dem Ankauf der gefäſſchten Heinri 
Rettelski'ſchen Accepte, Zahlung 28. Juli 
a 1000 Thir. und Zahlung 28. Nopbr. a 500 
Thlr., wird hiermit gewarnt nnd gebeten, die 
aber de Onfbefker Heinrich Nettelörr und 
ofbeſitzer Heinri elski un 
Eruſt Meſeck, Zu De 269) 


Druck und Verlag von N. W. Kaſemann in 
Hierzu eine Beilage. 


2 


Beilage zu Ro. 4171 der Danziger Zeitung. 3 
* Sonnabend, den 6. April 1867. 


0 * — ́——— 8 UNE NOCH: 

Produeten⸗Mäarkte N bez. u. Gd., % Ka Br. — Gerſte loco Jr 1750442 ſämmtlich mit Kohlen v. Laten, Se 

8 * h v . “ 8 2 * 4 — 5 4 4 ia, ; 8 
Elbing, 5. April. (N. E. A.) Weizen hochbunt, etwas 51 & nach Qual. — Hafer lors 7 1200 26% 29 % N. Beh, Sic; bl mit Gütern. — n 
krank, beſetzt 125% 92 h, gutbunt etwas beſetzt 127 93%, nach Qual. — Erbfen 77 22504 Rochwaare 5466 % uach] Zewen, Ellſabeth, Harlingen; veide mit Ballast. n 
He, bunt wenig krank, beſetzt 124/24 89 — 91 , bunt Qual., Futterwaare do. — Rüböl loco 9% 100% ue Faß Den 6, April Wind Wert, 

krank 121 123% 82 — 86 A, roth beſetzt 122 — 123% 85 11% M Br. — Leindl leco 13% . Br. — Spiritus 7 Angekommen: Doyen, Minerva, London, Cement] Letzow, 
or — Roggen geſund 115 — 119 59 — 54% .., mit 3.0 % Loco ohne Faß 179 Ar bez. — Mehl. Weizenmehl 3 Strattund, Balat; beide nach Königsberg ‚beitimmt. — 
, En EN ar; line oe 
mehl Nr. 0. 4 — ER, Nr. 0. u. 1. 4½ 3% Rs bez. fart; Schmidt, Amalie, Newcaſtle; Mee. Cullock, Maggie u. Saale 


3 — 


ee 


due 5 8 2 weiße Koch⸗ . — nett | 
weiße Yutters — Lupinen, gelbe, Mittelqualität * 7 unverſtenert. Anverkeithing; Bayne, Baynes, Alloa; Dunk Margarethe, Burnt⸗ 
45 . — Widen 48-56 4 — Kleſaat, weiß 15 % |, Breslau, 5, April In rether Klerſaat war zu wer | Serum Nlaumnich mit Kohlen. — Snidt. Erne Giſabeth, ei, 
er GR, grün 21—34 Re r Ch. Thy motheum Fa 10— nig veränderten Preiſen ſchwacher Handel, alte 12 — 16 | Tier. — v. d. Werf, Felicitas, Delfsyl; Otto, Uckermünde, Swine⸗ 
11 „ 6. — Spiritus bei Partie 16% Ra , neue 16 — 18 — 18% %; weiße Saat gefragt, ord. münde; beide mit Ballaſt. — Roberts, Eliſavety Tyomas, Port 
Stettin, 5. April. Weizen loco er 85 ½4, gelber und 16 — 20 Fr, mittel 2 — 24 N, feine 25 ½ — 26 ½ %, hoch⸗ 255 1 — — Peel, Claudine, London, Cement. — Svendſen, 
e er 5 * 82 Fr 83/854, ap feine 28 — 29 Re — Thimothee feſt, 10% — 12 A nee 2 Schiffe 
dr Frühi. „ , ez. u. Gd. —- oggen r 2000 N S —: Tree Th 5 Ap ri 1867 Waff A 
53 — 50 % J bez. abi. 53 56, „ chiffs⸗Nachrichten. or, 5. April 1967. Wafterftand : + 9 Fuß 3 Zell. 
[oec % Fe bez, Me Frühl. 53%, a % bez. u. „ Qant Telegramm von geſtern iſt das bieſige Schiff „Indus rät seit 3 


Br., % „ Gd. — Gecſte loco nach Qual. 44 — 47 % ſchoff, v er Str 
— Hafer ohne Umfag. — Erbſen Futter loco 54 . bez. 8 Biichoff, von Swaufta nach Legharn, glücklich da ame J. Hoffmann, Gebr. Peretz, Wloclawek, Dale 1 
b midts S., 53 80 Wi. 


— Küböt loco 11% ½ Br., April ⸗Mai 11% & bez. u. Angekommen von : N : 
Ni e . , e e dente: . e e , ee g g ee ee f 8 
Fe bez. u. Ge. — Leinsamen, Rigner 12% . bes, 8 Esinsiiien. = Louls Müller, Gebr. Perep, Wioclawek, Se 33 45 Ra. 


rt . 75 Fiſchthran 11½ ½ bez. — Hering, Keufibe master, ö. April 1867, Wend: Rod 
a Berlin F. April Weizen ve 2100 W lose 70 r 88 Angelommen: Smith, Isabella, Dyſart; Findlayſen, Jinetz, F. Bohre, F. Kubfeld, do., Danzig, Goldſchmidts S. 35 21 Mz. 
0 Ou f 15 e f 5 s13 = loss rag Oyſart; Watſon, Margreth, Dyiart; Fotheringham Mary Stuart, Erdmann, Berwamier, de., Berlin, Pert u. Meyer, 41 40 Rg. 
na al; eipkunt Pol, „ N bez, Nur 2000 Perth; Bendrat, Kennet Kingsford, Grangemo ub; Lyall, Printe of Ww. Nitschke, Ludw. Cohn, do. Danzig, Normann, 31 6 Wz. 
April⸗Mai 78 „ — 79¼ — ½ ½ bez. — Roggen loco Pr Wales, Graugemeutb; Smith, Union Grove, Aberdour; Steel, Ci. H. Baage, Bernh. Cohn, do., Berlin, dert u. Meyer, 42 80 Rg. 


900024. 55 — 57 & nach Qual. be:, Frisi. 55½ th Jronfire, Gountek of Seafieid, Rewcaitie ; r Feraniwortlſcher Neracienr: F. Nidert in Danis. 
eee, nnn e ²˙70)—7? e 


3 Kräuſel, O. Warſchauer, do., do., 41 40 do. 


ceronia, Limekilus; 


? 1 Diwidende pre 1806. 2 © 0 . 
Berliner Fonds-Börse vom F. April. Nordb., Friedr.⸗Wilhm. — 1" 1,92 65 Preußiſche Fonds. gan. i get 71 10 Wechſel⸗Cours vom 3. April: 
f Overſchl. Litt. A. u. O. 12 35 18 % 3 —ä << , R nbr. 4 8 SEN ER RR 
—.— Eiſenbahn⸗Aetien. . Litt. B, 12 34 1095 10 Freiwill. Anl. 435 99% B Peace E E Be 15 Amſterdam kurz 3 1431 6 
Wader de 8. Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. — 6 103 8 Staatsanl. 1859 5 102% bz Schleſiſche - 4 90% do 2 Moa. 3 1425 dz 
Aachen⸗Düfſeldorf 4 /,, 30 * Oppeln-Tarnowitz 8 5 1175 90 Staatsanl. 50/52 4 90, bs — t Hamburg kur 2 1518 bz 
Aachen ⸗Maſtricht = 35% bz Rheintfche E u 7 b do. 5, 55,57 4 994 3 Auslündiſche Fond De he. 2 Mom . e 
Amſterdam⸗Rotterd. 4% 98 bB do. St. Prior. Hr do. 1859 4 90 b . ändiſche Fonds. London 3 Won. 3 6.223 b 
Vergiſch⸗Märk. A. 8 1453-46346 bz Rhein-Näheba u 0 4 x 8 do. 1856 4 99% bz Oeſterr. Metall. 5 45% bz Paris 2 Mon. 3 180% bz 
Berlin nhalt 16 220 bz Ruſſ. Eiſenbahn 5 5 764 do. 1853 4 90, bz do. Nat.⸗Aul. 5 . — Wien Oeſter. W. 8 T. 4 | 784 bz 
Berlin⸗Hambur 9 156% bz Stargardt⸗Poſen 4 4 % © Staats- Schuldſ. |3% 828 bz do. 1854r Looſe 4 60 do. do. 2 M. 4 778 bz 
Vea e Wade 16 4 2063 bz Südöſterr. Bahnen — 5 1871 17 b Staats- Pr. Anf. 3520 da | de. Grebittoofe [60 un Augsburg 2M. 4 86,24 B 
Berlin⸗Stettin 8.24 | 140% 55 Thüringer — 4 1334 bz Kur u. N. Schld. 133] —, — do. 18601 Looſe 4 166% bz Leipzig 8 Tage Hi 9% G 
Böhm. Meftbahn. 2 59% bz Berl. Stadt⸗Obl. 5 11033 © do. 1864r Looſe = 41% bz do. 2 Mon. 14 99 G 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 9 136% bz o. do. 47 99% b Inſt. b. Stg. 5 Anl. 5 604 bz Frankfurt a. M. 2 M. 3 50 24 bz 
Brieg⸗Neiße Es 995 b Börſenh.⸗Anl, 5 101% 8 do, de. 6 Anl. 5 89, B Petersburg 3 Woch. 7 | 894 dz 
Cöln⸗Minden 9 1418-49, 65 Bank- und Induftrie» Papiere, Kur- u. N. Pfdbr. 3378, 5 Ruſſ-engl. Anl. 5 87 B do. 3 M. 7 888 bz 
Coſel-Oderbahn — 2 69% b ——— —ü—ü—ů— ů 8. neue 489 8 de. m 3.53. B Warſchau 8 Tage 3 | 802 45 
do. Stamm · Pr. Ri 275 bz Tloldende ve 4666 Ei Oſtpreuß. Pfdbr. 3577 G do. do. 1864 5 881 8 Bremen 8 Tage 34.110 b3 
do. 5 ® 835.63 reuß Bank- Antheile 133 45 150% 6 0. „ 844 5 do. de. 1862 15.199 8 . 
Ae Berka, dt 1087 1894 57 Hell. Kaſſen. Verein 10 4 158 9 . . 45 2 1 Nu. Piz Sch Bft : 135 0 Gold- und Papiergeld. 
erſta Br * = o. 28 dh. Sch. O. — 0 Be SEE 
Maßen ger c Pisa . e 4 57 5 ss Bm N. 99% ) Neapel. 5123.6; 
Ma ue — 41128 bz öntgsber = or 1113 © do. neuel34] — — fbr. u. in S. R. 457 5 „ohne N. 994 G Ledr. 111% B 
Mecklenburger 3 4773 bz Poſen - 17% 4 100 B do. do. , 875 65 art. Obl. 500 Fl. 4 91 G Oeſt. öſtr. W 78 gz Sovrgs.6 23% b 
Niecberſchl Wir. 4 4 90% 55 Magdeburg 5 4 937 5 Schechen Or 6 8b et bz —.— Bin. — — Geldkrou 9 
Niederſchl. Zweigbahn 55 | 94 bz Distc.⸗Comm.⸗Antheil 8 4102 b Weſtpreuß. Pfdbr. 34 766 bz [Had Gt. Pr. A. — 457 B uſſ. do. 80% bz Gold 464% bz 
Berliner Handels⸗Geſell. 8 4 | 107 8 do. neue 84 bz N. Badenſ. 35 Fl. — 31 B Dollars 1 121 © Süber 29 28 bz 
Oeſterrei Credit x 11.70, m ee neuefte + 4 | 83% bz Schwd. 10 Thlr. -L. 70 10 B 
r —ũ— al bo. do _* 1 913 bz 
ng = 4 2 5 FH is 1 225 5 D . BETT RT: 7 RE 
A Tafel-Aufsäize N N 4 | EN 
N und y a 
IDessert-Service. 1 VAR z FR 
4 7 "ago 5 R ‘ 18 } n a} * g 
5 Manufacturen: in Paris, Rue de Bondy, 56; — in Carlsruhe (Grossherz. Baden). 
— N fe i ae) f R | > = 
; Ken zur. Beſtecke von Alfenide. Wiederverſilberung der Beſtecke und Tafelgeräthe. 
di rf&vrerie riſto i ar⸗ 5 R = g i 
En Mi von 4 Age Hagen Aeg Fortgehen e 15 une f ö Wir machen darauf aufmerksam, daß alle unſere Fabrikate ſehr dauerhaft 
f ben gent e eilig wie möglich, aber immer mu ute e gute! ſſe W elt- hergeſtellt find und daß die Leichtigkeit unſeres Verfahrens bei Wiederverfilberung 5 
7 tefern a welche e ben dels d den be von Metall⸗Gegenſtänden uns geſtattet, alle jene Stücke, deren erſte Verſilberung fz 
2 bieilgt und Qualität: aufrecht erhalten. Nur machen wir das Publikum auf den A sst II durch den Gebrauch gelitten haben follte, jtet8 wieder mit Gilber zu überstehen, 5 
x Mißbrauch aufmerkſam, welcher täglich mit unſerm Namen und Tarif stattfindet 1479 u le ung Wh Cigenfhaft re Ehriſtofle gleichſam eine ewige Dee, 3 
Band Um dem entgegen zu treten, bitten wir die Abnehmer unſerer Producte in⸗ Paris 1855. 4, Ja Bir glauben deshalb es die größte Aufmerkſamkeit der Conſumenten auf 2 
2 ich e ba ER en Stempeln unſerer Oer | Große Chren⸗Med aille. 7 — Wide voten Nee — unſerer Beſtecke lenken und ſie vor * 
und der andere in 8 u Feld = Wik in allen Bucfiaben | Ta ag unſrigen warnen u müſſen. Die I ietumgen zu billigeren reifen de B 
u 5 ; viereckigen erde en unde hier neben bezeichneten London 1862. 5 8 3 h . geren egenſtände enthalten, FR 
i e Eu Faden 7 75 75 1 u Ben Worte Alfenide wird Zwei Medaillen tor wiſſer En — f 3 . HP 5 Grund⸗Metall einmal an ge⸗ 
5 5 en⸗Beſtecke von weißem tall, de e N wiſſen N rd, ne anſehnliche titä i N f 
von Tag zu Tag steigert, 5 etall, deren Verbrauch ſich.? excellence. genaue Rechnung ablegen. nantität Silger, worüber wir 2 
ALOE 9 2 ” 
en e Unsere Repräsentanten in Deutschland sind: 
Augsburg: J. M. e au ai ee | ns — Vogelsang. A J. F. Maerklin. 
B 5: Delimon- 5 . ER erg: . A, Ernst, rier: D. Hausen. 
5 r nei; e SD ee | aeg ps: Gebrüder Sala. Triest: Theodor Mayer. 
Carlsruhe: Christofle u. Cie. Elberfeld: P. C Hegerfeld een: Carl Barth: Wien: Christoſle u. Cie. 
” A. Winter u. Sohn. Frankfurt: "Th. Sachfeuter, ch 5 ae us = 1 Gustav Wolff. 
ud u. Cie. a Gratz: A. Rospinl. 0... Posen: Ba Wilm. Kroutbal; | nn E BR (963 4 * 
Die 
Maſchinen⸗Fabrik 
von 
* 9 
ehmigt und garantirt von der Regierun R. Wolf m Buckau— Magdeburg 
reien Stadt Hamburg. Die 1 1 ü fertigt 
begiung Aang 22 eine Bromef 55 © * ertig 0 
gin Loos (feine Promeſſe) R b 1 7 
OOO O 1 OI 
von 2 bis 20 Pferdekräften, in bewährter PR, mit ausziehbarem 199 0 
8 . ür ſtationären Betrieb: auf eifernen Tragfüßen 
aarſendung oder gegen Poſtuorſchuß, jelbit ür duet der Landwirthſchaft ꝛc. auf Rader ſtell 
nach der entferntejten Gegend von mir un⸗ 3 1 5 geſtell, 
le be eee en — Die und liefert combinirte Dreſchmaſchinen aus den renommirten Fabriken von 
i aupttreffer jind: 1 
; 90955 00 125,008, 10,00% tl R. Horne by & Sons, 5 
U r r „ 2 a 15, „2 2 127 
2 a 10,000, 2 a . 3 0465 
2% 1000, 10 e 5600 60 e. 2000, 6 5.1500 Clayton, Shuttleworth & Co., pe 
4 a 1200, 106 a 1000, 106 a 500 Ma zu Original Preiſen. 
ꝛc. ꝛc. 
Gewinngelder und Ziehungsliſten ſende To: > 7 gr 
fort nach En rg A: 1 5 Ene t Br Bein mn Fine empfiehlt ſich zur radicalen Vertilgung der Wanzen Bernhard Supper 
jedes Mal meinen Intereſſenten die“ 85 10 aus Möbeln und Zimmern bei jähriger Garantie. Natten, ans Schaben, Franzoſen, 7 
größten N ausgezahlt. 6 . Gebr orientalis) Motten u. .. w. vertage gründlich, Univerſals⸗Wanzentinctur & Fl. Wachsbleicher und Wachswaaren⸗ 
»Man beeile ſich, feine Anträge baldige] | aſiſchen Sanweiſung 10 Sgr. echt perſiſches Inſektenpulver ſeldſt pulveriſürt aus den fabrikant in Breslau, 
einzuſenden an 10192 4 | tautafiichen Bluthen) in ber Wirkung unübertrefflich, in Schachleln und Flachen v. 3 bie 2 46, an: et 
J D ( ) ottenextract, zum Aufbewahren der Pelze und Winterjtoffe, ſowie für Möbel a Fl. 10 Sgr. empfiehlt der bochwürdigen Geiſtlich⸗ 
Dammann, | empfieblt in Ik ‚oft dn f% 8 E) keit . geiler - Weis 
| Bank: und Wechſel⸗ a Wẽ᷑ | ; : zn un achsſtöcke 
8 . — | ilh. Dreyling, Königl. appr. Kammerjäger, Heil.⸗Geiſtgaſſe 60, | von chemiſch reinem Bienenwachs zu 
5 5 vis-a-vis dem Gewerbehauſe. ü den billigſten feſten Preifen. 


* 4 r 


1 


Bekanntmachung. 
Die Verglaſung der 11 Stück großen Fenſter 
des Langhauſes, der 4 kleineren Fenſter der bei⸗ 
den Seitenkapellen und der 2 kleineren Fenſter 


des Oſtgiebels, an der hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 
. ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. ! 

Verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift: „Sub: 
miſſion auf Glaſerarbeit“ werden bis zum 15. 
April e. Nachmittags 3 Uhr im Büreau des 


Unterzeichneten entgegen genommen und in Gegen⸗ 


wart der erſchienenen Submiſſionaire eröffnet. 


Anſchlag und Bedingungen, ſowie die far⸗ 
bige Detailzeichnung können vom 8. h. hier ein⸗ 


geſehen werden. 
Allenſtein, den 3. April 1867. 
a Der Baumeiſter. 
N NE 13110410 
Kgl. Preuß. Lotterie⸗Looſe 
14 bevorſtehenden vierten Klaſſe am 18. April c. 
164 , 4 84 Re, %% 4% e, Yan 2½ Sg, 
% 1¼ , verkauft und verſendet, alles auf 
gedruckten Antheilſchein gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages 
| Moritz Rabow 
(10369) in Carthaus. 


achſtecdewinnziehung am 1). April 18 


| ing am 1. April 1860. 
Höchſte Gewinh⸗Außſichten. 
Für 6 Tha er BE 


erhält man ein halbes, für 12 Thaler ein 
ganzes Prämien⸗Loos gültig 435 jede 
weitere Zahlung, für die fünf großen 
Gewinnziehungen der 1864 errichteten Staats: 
Prämien-Lotterie, welche vom 15. April 1867 
bis zum 1. März 1868 ſtattfinden, und wo⸗ 
mit man fünfmal Preiſe von fl. 250,000, 
220,000, 200,000, 50,000, 25,000 ꝛc. gewin⸗ 
nen fann. ‘ 5 (10513) 
Beſtellungen mit beigefügtem Betrag, 
Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme, be⸗ 
liebe man baldigſt und direkt zu ſenden an 
das Handlungshaus 
A. Bd. Bing, Schnurgaffe 5, 
in Frankfurt a. M. 
1 Liſten und Pläne werden gratis und 
5 übermittelt. , 
Fh. Zu der nächſten am 15. April d. J. 
5 ſtattfindenden Gewinnziehung, deren 
& Haupttreffer fl. 220,000 iſt, erlaſſe ich 
5 gleichfalls halbe Looſe a 1 Thaler, 
f ganze 99 a 2 Thaler, 6 ganze oder 
% 12 halbe Looſe a 10 Thaler gegen 
baar, Poſteinzahlung oder Nachnahme. 


Fclerſichere 
aöphalfitte Dachpappen 


beſter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
ſo wie Asphalt zum Ueberzuge, wodurch das 
oftere Tränken derſelben mit Steinkohlentheer 
vermieden wird, empfiehlt die 


Dachpappenfabrik 
E. A. Lindenberg, 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 


decken der Dächer mit dieſem Material unter 
Garantie zu den billigſten Preiſen. ne 
( 


hierüber im ) 
Comtoir: Jopengaſſe 66. 


Von dem rühmlichſt bekannten 


tetliner 
Portland⸗Cement 


ge ich permanentes Lager in ſtets friſcher 
aare und verkaufe davon zu Fabrikpreiſen. 
„Nob. Neichenberg, 

Danzig, Holzmarkt 3. 

NB. Lagerort: Speſcherinſel, aber auch: 

Pfaff engaſſe 5 und Kneipab 37. 9500) 


Brom und Jod-haltige 


Schwelelseiſe 


als Frühlingskur gegen Scropheln, Flechten und 
ne rn empfiehlt in ganzen Kruken 


d „ (zu 12 Bädern und halben 
Kruten a 20 Ge (zu 6 Bädern) die 
Zlephanten-Apotheke, 
(137) Breitgaſſe 15. 


Zur Saat 


empfehlen gelbe und blaue Lupinen, Wicken, 

roth und weiß Klee, Thymothee, Luzerne, 
Naygras, amerit. Pferdezahn⸗Mais ıc. 

Krahmer & Bauer, 

_ (32) — iundegaſſe No. 92 

Die Handelsgärt⸗ 5 g® 

i nerei und Samen: | | © 

Handlung All 


von 


A. Lenz in Danzig, 
5 Langgarten 27, 

empfiehlt ihr vollſtändiges Lager aller Arten 

Gemüſe⸗ und Blumen Sämereien in zu: 

verläjfigiter Qualität. Preis⸗Verzeichniſſe ſtehen 

ratis zu D 45) 


aus friſchen rheiniſchen Kräutern in der Wein⸗ 


handlung von 


Josef Fuchs, 
90) - 


Fraueng aſſe No. 3 
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ES FE 


ect on der Aal Das 9: » 
Lymphe ae n fü 1 Perſon 20 
Berlin, Schieben bam 33. 5. Piſſin. 


Verliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Gegründet 1812. 
Der Geſchäftsſtand am 31. December 1866 war folgender: _ 
m Jahre 1866 gezeichnete Verſicherungen Thlr. 147,469,619. 
rundkapital 2,000,000. 


rämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme im Jahre 1866 = 316,853 
eg 5, 137,862 
apital⸗Reſerve 109,285 


Im Regierungsbezirk Danzig: 8 

In Danzig Herr J. J. von Kampen, In Pr. Stargardt: Kerr Fleiſchermeiſter C. 
„. 2 8 Sandhof . Krauſe. töfbebk 
5 oel Meudelſohn, n Sandhof: Herr Hauptmann Kgetelhodt. 
„ Herrmann Schlei, N Vierzehnhuben: Herr Lehrer Hildebrandt. 
n ugo Ebert. n Elbing: Herr J. G. Förſter, 

n Lig enhahl: Bat Lehrer re „ Nud, Maas. 
In Stüblau: Herr Deichſecretair Frohnert. 


„ C. Moritz Nefjelmann. 
n Dirſchau: Herr C. W. Meye. Ju Neuſtadt: Herr Kreistaxator J. 
7 In Tannenhof: Herr Gutsbeſitzer 
B. Im Regierungsbezirk Marienwerder. 
In Marienwerder: Herr Rechnungsrath Ditt⸗ | In Neuenburg: Herren obne bmannte 
mann ? 
Beetz. N Graudenz: Herr Carl Schlei 


iſtner. 


7 H Er 85 
n Kurzebrack: Herr Lehrer Boltz. n Culm: Herr Polizei⸗Anwalt Aalaeler. 
In Ceerwinsk: Herr Spediteur C. Höpfner. In Strasburg: Herr Bernhard Wentz. 
In Garnſeedorf: Herr Rn Zernickel, n Thorn: Herr Guſtav Prowe. 
In Adl. Liebenau: Herr Deichhauptm. Ziehm. „ Rentier Schmiedeberg. 
In 1 Herr Lehrer Mohn. . In Conitz: Herr Actuar C. Noſt. 
In Conradswalde: Herr Gutsbeſtitzer Dewitz. n Hammerſtein: Herr Lehrer Splettſtößer. 
In Rieſenburg: Herr Dom.⸗Rentmeiſter Kage. In rk. Friedland: Her Kämmerer C. Klieſch. 
In Hansdorf: Herr Lehrer Behring. n Trebbin: Herr Lehrer Liſſack. 

Danzig im April 1867. (237) 

Die General- Agentur der Berlinſſchen Feuerverſicherungs⸗Auſtalt. 


lfred Reini, 


Comtoir: Hundegaſſe 90. 
„Die billigſte Bu baudlung der Welt! 
für jeden Bücherfreund!! 


Enorme Preisherabſetzungl! 
der beſten Bücher! neu! 


Claſſiker, Pracht-⸗Rupferwerlee, 
Remane, Unterhaltungslectüre, Eurioſa, Belletriſtik, 


* * 
zu Ansverkaufs- Spottpreilen!! 
Piprd für jede Bhfiothef, da trotz den fo herabgeſetzten Pretien nur neue, fehlerfreie, com 
Zierde plete Exemplare unter Garantie Je dat I ‚ fehler 
Büffon’s iluftriite Naturgeschichte der Säugethiers und Vögel, 2 Binde, mit 200 
naturtreuen Kupfer n, nur 1 % — Grosser Hand-Atlas der ganzen Erde, ın 684 (eierundſechzig) 
großen deutlichen Karten, ergänzt bis 1865, ſauber coloriet, größtes Imperial-Dvari- Format, 
nebit Zugabe der Karte von Neu- Deutschland, 1866, jauber mit Golbtitel gebd,, Mir 4 K. 
— Album von Schleswig-Holſtein, in 24 Pracht⸗Stahlſt, isch, Eaveloppe, nur 1 . — Alex. 
v. Humboldt's Reiſen in Amerika und Aſien, vollſtändig in 4 großen Oetavbänden, nur 58 ige. 
Salon-Album, großes Pracht-Kupferwerk beliebter Schriftfteller, mit den feinen Stohlſtichen 
(Kunſtblatter der engliſchen Kunſt⸗Anſtalt), ſauber gebunden, mit Leckenvergoldung und Goldſchnitt, nur 
40 ſgr.! — Flygare Carlèn's Werke, enthaltend 15 Romane in 114 Bänden, nur 4 %.! — 
1. Shakespeares ſämmtliche Werke, neueſte deulſche Ausg., 12 Bde., mit engliſchen Stahlſt., in 
reich vergold. Prachtbänden. — 2. Album für die eleg ate Welt, enthäl feine E tabl- und Kupfer⸗ 
ſtiche (unſtb ätter berühmter Meiſter), Quart, beide Werke zuſammengenommen nur 2% ½. — 
1) Dr. Barth's Reifen, 2) Vogel's Reiſen, 3) Livingſtone's Reiſeh, u alle 3 Werke, neuere Aus⸗ 
gaben, zuſammen nur 40 gr. 11 — Geſchichte der Schöpfung, von Jouvemel, 2 Bürde, mit Kupfer⸗ 
tafeln, nur 25 fgr.! — Illustrirtes Familienbuch des öſterreich. Lloyds, mit 36 Kunſiblsſtern 
(Prachtſtahlſt.) gr. 4, nur 25 fgr.! Alexander Dumas, Romane, bel. deutſche Ausg. 128 Tyeile, nur 
4 t 15 e! Eugen Sue's Romane, bel. dentſche Aung 128 Theile, nur 4% 15 % Dresdener 
Gemälde - Gallerie, die Meiſterwerke, Prachtſtahlſtich nebſt Text von Görling, gr. Ito. 
neueſter Prachteinband, mit Goldſchnitt, nur 3 , 28 ! — Humboldt's Kesmes, neuefte Origi⸗ 
nal Aufl. 4 Bde. nur 5 % 28 . — Lesage, Gil Blas, 2 Bände, mit Abbildungen, nur 
25 On — Thümmel's ſämmiliche Werke, neueſte Claſſiker Ausgabe, 8 Bände, nur 45 I) — 
Historische Bibliothek, Sammlung der intereſſanteſten biſtoriſchen Schriften der anerkannteſten 
Geſchichtsſchreiber, 25 Bochn., zuſammen nur 1 %. — Victor Hugo, bie Elenden, bee deutſche 
Octav » Ausgabe, in 10 Bänden, Velinpapier, ſtatt 10 nur 65 far. — IIIustrirte Blätter, 
Freya, beliebter Kupferwerk in Quart, Text beliebter Schriftſteller, Kunſiblätter (Stahlgiche und 
Farbe drucke) der erſten Küuſtler, elegant, nur 88 far. — Psyche, dargeſtellt in 16 Prachtkunſblättern, 
r. Quart, nur 26. Die Leipziger illustrirte Zeitung, pr. vollſt. abgeſchloſſenen Band in größtem 
Fa mit vielen 1000den Atbildungen, nur 1 % (6 verſchiedene zuſammengenemmen nur 5 ) — 
Boz (Dickens) ausgewählte Romane, 60 Theile, nur 60 ! — Feierstunden, großes Placht. 
Kupferwerk der beliebteſien Schriftſteller, 2 Bände, greß Quart, mit hunderten Abbildungen und AB 
Kunftblättern (Farbendrucke n Stahlſtiche), beide Jahrg. anf. nur 8 r. — Herders ausgew. Werke, 
neueſte Claſſiter⸗Ausg, 13 Ode elegant, Ve inp, nur 35 %. — Schiller's fümmtl. Weite, neueſte 
Pracht⸗Aueg., mit Schillers Euſte, Velinpe pier, eleg. nur 3¾ r. Die neue Ausg, Auswabl 
in 6 Bänden, nur 28 gr.! — Neue Classische Roman- Bibliothek, von Marryat, Cooper, 
Sand, Feval, 74 Thle., zu. nur 21, % — Marie Sophie Schwarz bell bte Remane, 
deutſch, 118 Theile, nur 3 %. 28 Gel Iklland's Treater, 24 Bde, nur 58 Mei — Thiers’ Ge⸗ 
ſchichte der franz. Revolution, deuiſch, 20 Bände, Claſſ⸗Format, nur 50 Kr. — Das gr. Fünf Hans: 
und Familienbuch, 300 Beiträge beli bter Scriftfteller, mit 90° Holichn ten und 90 Fa ben, 
drucke, größtes Format, ſauber gebunden, nur 58 Gr — Göthe's fünmtliwe Werke, die neueste 
Cotta'ſche Original Pracht⸗Ausgabe, mit Portr. in Stahlſt, 1866, eleg., Velinp., nur 9 % 28 Gr 
— Göthe's Philoſophie, Auswahl und Zuſammenſtellung aus deſſen Werken, 7 Lände, nur 20 Ga! 
— 36 der beliebteſten Tänze für Clavier, nur 38 % — Düſſeldorfer Jugend- Album, gr. Pracht⸗ 
Kupferwerk der erſten lebenden Künſtler (jedes Blatt ein Meifterwert), 3 Jahrg. gr. al — 
Venedig u. Neapel, gr. Pracht Kupferwe nk von Poppel und Kurz, mi 48 Prachtſtahlſtichen, nur 2 %. 
— Pölitz, große Allgemeine Weltzeſchichte, 7. neneſte Auflage, 5 große Oclapbde., nur 58 r. — 
Rebau's Jugendſchriſten, 9 Bde, mit Hiltern, nur 5 u.! — 6 franzöſiſche Jugendſchriften von 
Nieritz ꝛc., zufammen nur 25 % — Wieland's ſämmil iche Werke, n ueſte Claſſ.⸗Ausg., 36 ſtarke 
Bände, nur 6 ½ 28 Ar, — Landwirthschaft, Allgemeine, des 19. Jahrhunderts, 50 Bochn., 
mit 1000den Abbildungen, nur 3¾ — Zschokke's Novellen, neueſte Ausg., 3 Oct.Bde., nur 
40 . Hogarth's Werke, 4, deutſche Pracht- Stahlſtich-Ausg. mit den ſeinſten engliſchen » tah ſtichen, 
nebſt deutſchem Text, eleg. cart, nur 23 e — Fabrieius, große deutſche Jugend-Zeitung, 
Jahrgang 1862, 63 und 63, Ladenpreis 8 %, a 28 Ya! (Ale 3 Jahrgänge zufammen, we de 
an Inhalt eine Jugendbibliothek von 20 Binden umfaſſen mr 2% Se.) — Reineke Fuchs, 
die elegante Pracht⸗ Ausgabe, in Quart, mit feinen Stahlſtichen, (nicht mit der Heinen Ausgabe mit 
Holzſchuitten zu verwechſeln, hübſch cart., nur 23 — Friederike Bremer's Romane, deutſch, 
96 Thle., nnr 3% — Lichtenberg's Werte, 5 Ude., mit Chodewiecliſchen Bildern, nur 35 Yu — 
ee der Dichter Schönstes, elegante Gedichtſammlung, Prachtbd. mit Deckenvergoldung und 
oldſchnitt, nur 35 r.! — Dr. Reuth, Die Fortpflanzung des Menſchen, wit anat. Kup⸗ 
fertafeln, nur 13 % — Shakespeares compl. Works, e mit Illuſtr., London, hübſch 
ebunden, nur 12. 441 — Ulustrirtes Unterhaltungs - Magazin, ber 100 illuſtrin te 
omane, Novellen, Naturwiſſenſchaft 20,  Hoch-Quart, mit über 100 Abbildungen, nur 
15 . — Der Anekdotenjäger, 3 Jahrgänge, in 12 Theilen, mit vielen taufend Aneldeten, 
Puffs ꝛc, zul. nur 45 Fr. Album von Aber 800 Ansichten der ſchönſten Städte, Gebäude 
und Sebens würdigkeiten der Welt, auf 20 großen Kupfertafeln, 4, feinſte Stahlſtiche, mit eleg. reich 
vergoldetem Carton, nur 


G tis werden bei Aufträgen von 5 . an, die bekannten Zugeben beigefügt; bei größeren 
ra 1 Beſtellungen noch: Kupferwerke, Ai off te eine Allewaht der behebtzten Sch 

N udet in obiger Offer Auswahl der beliebteſten er in 
Jeder Buͤcherfreund Lg Exemplaren zu den niedrigſten Preiſen, paſſend für jede 
Vſbliotbek und bitten wir ein geihrtes Publikum, wie unſere werthen Kunden, in faſt allen Städten, 
und Oertern Deutſchlands, uns ferner mit Izren werthen Aufträgen zu erfreuen, welche, wie ſchon 
feit vielen Jahren, ſofort prompt, exaet und umgehend effectuitt werden, von der langjährig renem⸗ 
mirten Exportbuchhandlung eu 


J. D. Polack in Hamburg. 


Geſchäftslocalitäten u. Expedition: Jungfernſtieg 15. Bazar 6. 


ein Schmied meiſter, der ſeit Reihen von Jah⸗ 61 N PU i 
E ten ein Gerda! einig Veen kl, Einen Lehrling fürs Comtoir ist 
t, da Verhältniſſe ihn dazu zwingen, auf einem 7 ; . 
Gute ein Unterfommen in feinem Fache. Offerten WB von Frantzius, *. 
werden in der Expedilion dieſer Zeitung unter 
No. 180 erbeten. 


/ 


ſchen Graben No. 41 erbeten. 


antzſch. 


Meldungen werden in deſſen Comtoir: Vorſtädt⸗ 
(173) 


Marienburger Pribat⸗Bank 
D. Martens, 


deren Grundcapital durch Emiſſion von 500 
Aktien a 200 Thlr. auf 100,000 Thu. gebracht 
werden ſoll, tritt nach den Beſtimmungen des 
Geſellſchaftsvertrages vom 9. März 1867 mit dem 
heutigen Tage ins Leben. 
Die Geſchäfte der Bank umfaſſen: 
Den Ankauf von Wechſeln, 
Die Beleihung von Werthpapieren und 
aaren, 4 
Den An- und Verkauf von Werthpapieren, 
Das Incaſſo⸗Geſchäft, 
Die Annahme verzinelicher Depoſiten 
Für die bei der Bank niedergelegten Depo⸗ 
ſiten werden gemäß § 9 der Geſchaftsordnung 
vom 20, März 1867 an Zinſen vergütet: 

1) 1% unter dem Discontoſatz der Preußiſchen 
Staatsbank, mindeſtens aber 4% und höͤch⸗ 
ſtens 5% pro anno für ſolche Gelder, die 
mit der Bedingung einer Kündigungsfriſt 
von 3 Monaten, von der unter keinen Um⸗ 
28 Abſtand genommen wird, eingezahlt 
ind; 

2) 3% pro anno für Gelder, die mit dem Bor: 
behalt einer Zmonatlichen Kündigungsfrift, 
von der aber nur in den ſeltenſten Fällen 
und bei bedeutenden Summen Gebrauch ge⸗ 
macht wird, eingezahlt jind; 

3) 2% pre anno für Gelder, welche mit Stägiger 

. Se eingezahlt find; 

Ein Dritttheil des Actiencapitals iſt bereits ges 

eichnet; fernere Zeichnungen werden bis auf 

Weiteres in dem Geſchaftslokal der Bank ent⸗ 

ae d 
tarienburg, den 2. April 1867. 
. Privat⸗Bank 
201) D. Martens. 


Um Strohhuͤte zum Was 
ſchen, Moderniſiren und 
Färben sittet 

August Hoffmann, fee 


5 ſabrikant, 
Heiligegeiſtgaſſe 26. (8547) 


Viehwaagen, um Maſt⸗ 
’ 3 owie Decimal⸗ 
vieh zu wiegen, m: Kaffee⸗ 
brennmaſchinen, Stangen⸗Desmer, Farbenmühlen, 
Wu ſtſtopfmaſchinen, Baubeſchläge, ſind unter 
Garantie vorräthig, Reparaturen werden nur 
gut und zu ſoliden Preiſen ausgeführt. [202] 
Mackeuroth, Schloſſermeiſter, ei chergaſſe 88. 
Bekanntmachung 
Das im Werder, Kreis Marienburg, 


gelegene Grundſtück Königsdorf No. 13, 


gern} Rothe Bude, bei Clementfähre, ca. 
% culm. Hufe incl. 12 Bun: Au ßendeich 
groß, ſchönem Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
maſſiven Gebäuden mit mehreren Brauchen, 
wie Gaſtwirthſchaft, Materialgeſchäft, Hrüz⸗ 
zerei und Bäckerei verſehen, Abgaben ge⸗ 
ring, bin ich Willens ſofort zu verkaufen, 
Hu 16 Mille, bei einer Anzahlung von 4 
is 5 Mille) reſp. auf 12—15 Jahre zu 
7 „Da die Lage des Grundſtücks 
durch die Nähe des Nogatfluſſes und der 
Chauſſee eine vortreffliche iſt, würde es 
ſich zur Anlage eines Bohgeidäftes jehr 
eignen. Hierauf Refleetirende wollen ſich 
gütigſt direet wenden un 8 
C. A. Schmidt, 
2 Elbing, Aeußerer Mühlendamm 57 —58. 
Sppeflectanten auf Lieferung von geſundem Bus 
chenholz, 6 bis 12 Lol Oſtark, von 8 Fuß 
und darüber lang, werden erſucht, die Angabe 
der Quantität und billigſten Preiſe unter No. 
166 an die Crpedition d. Zig. zu ſenden. 
Die in Graudenz in beſtem gu tande befind⸗ 
liche Waſſermühle, mit 8 ameritaniſchen 
Gängen, ſoll verpachtet oder verkauft werden. 
Näheres durch die Handlung Abraham Lach⸗ 
mann in Granden 263) 


Weizenſtärke, 
ſtets ungeblaut und ſehr zart, verkauft billigſt die 


Stärkefabrik des C. Spohrmann, 
(182) Schmiedegaſſe 23. 


N 20 Stu, Reitpferd, 
35 h., alt, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Buder ee 3 to. 57. 
100 i Durchſchnitts⸗Gewicht 115 
Pfund, ſtehen zum Verks uf im Dominiun 
Peterwitz bei Biſchofswerder. (157) 
Sr Schwartow bei Zelaſen jtehen 3 


mel zum Verkauf. 


Saaterbſen u. bl. Lupinen 


fiehlt billigft 
empfiehlt billigt Adolph Seligfohn 
arienburg. 


(221) in 
Nis 150 Scheffel ſebr jo gewonnene Saats 
Lupinen ind käuflich zu haben bei Gutsbe⸗ 


fiber DL. Manheim zu Saaben bei Pr. Star⸗ 
ardt oder auch zu beziehen durch J. Stelter, 
be. Stargardt. (164) 
Ein ländliches Schank⸗ und Material: Geſchäft 
nebſt Bäckerei iſt im Ganzen oder auch A. 
theilt zu ver Ba Aude unter Adreſſe Nr. 


165 in der Expe 5 g 
in unverheiratheter Wirihſchafts ⸗Inſpector 
’ Leal dre 12 Jahren Landwirth, der 
die legten 6 Jahre auf einem größeren 


Gute 
Weſtpreußens als erſter Inſpector fungirt hat, 
dem gute Empfehlungen zur Seite ſtehen, der beider 
Sprachen mächtig i, auch Caution ſtellen kann, 
fue Stellung als 8 oder Rechnungs⸗ 
ührer. Nähere Auskunft ertheilt Oberinſpeckor 
Gornig in Popielisko b. Otloczin, W.⸗Pr. (207) 
— — ——— — 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann 
in Danzig. 


